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Grpedition bei Saß, Sarth und Comp. auf der Herr euſtraße. (Redacteur . Schalt) 


No. 303, Donnerſtag den 27. December 1882 


. 5 An die Zeit ungsleſer. 5 N re an = 
8 Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Jahres erſüchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage und 
Feiertage ausgenommen, taͤglich erſcheinenden Zeitung, fo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
kreten geſonnen find, um Erneuerung der Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Januar, 
Februar, Maͤrz, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des gefegmäßigen Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben Silbergroſchen beträgt. Der Preis bleibt aich nach dem erſten Januar noch derſelbe; doch iſt es nicht 
unſere Schuld, wenn wir den ſpaͤter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollſtaͤndig nachliefern konnen, wie die 
Erfahrung bereits gelehrt hat. Praͤnumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. 
Die Praͤnumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: f 

In der Haupt⸗Expedition auf der Herrenſtraße. - 
Buchhandlung der Herren Jo ſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 3 
5 Herrn Job. Friedr. Korn d. Aeſt. (amgr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt.) 
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Breslau, den 22ſten December 1832. Er 17 * 
8 Ss Redaction und Verlag der Breslauer Zeitung. 


Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 


i Bekannt mach un g. ; 
Beim ee Jahreswechſel erklaren wir uns, wie ſchon ſeit einigen Jahren geſchehen, ſehr gern bereit, 
die anftatt der läftigen Neujabhrs⸗Gratulation der hieſigen Armen⸗Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmem, 
be haben 5 17 Auge N —— 5 un n e als auch auf 19 
e von athhaus⸗Inſpektor Klug gegen gedruckte und numerirte Em . gungen angenommen, au 
die Namen der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch vor Eintritt des Neujahrs bekannt gemacht werden ſollen. 8 


Breslau, den 4. Dezember 1832. ER : 5 
a Die Armen Direktlon. 


i Inland. genubt, dem Ober» Banded: Gerichtd» Kalkulator Mühler zu 
Se. Majeftät der König haben dem Major a. D. und Land- Ratibor den Hofraths Charakter beizulegen. 8 
sach, Grafen von der Recke⸗Volmafſtein zu Bochum, Berlin, vom 23. Dezember. Se. Koͤnigl. Hoheit der 

und dem Stcondes Lieutenant von Diepold des 8ten Huſa⸗ Prinz Wilhelm (Bruder Sr. Majeſtaͤt des Königs), ga 
ren Regiments, den rothen Adler» Orden vierter Klaſſe zu vers 8030 Gemahlin, und Hoͤchſtderen Familie, ſind von Schloß 
leihen geruht, — Des Königs Majeſtat haben Allergnädigſt Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. 3 1 cr 


N 


Der Staats: Sekretär. und Chef der Hauptbank, Präfident 
Frieſe, iſt nach Stettin, und der Königl. Großbritanniſche 
Kabinets Kourier Tyluſte, von London kommend, nach 
St. Petersburg abgereiſt. 


In einem Privatſchreiben vom 11. Drz. in der Allgemei⸗ 
nen 318: heißt es unter Anderm: Die Citadelle von Ant: 
werpen kann den Franzoſen noch lange zu ſchaffen geben, und 
man goͤnnt es dem ganzen, hoͤchſt ungerechten und verwegenen 
Unternehmen, daß ihm Schwierigkeiten aufſtoßen. Die Fran⸗ 
zoſen gewinnen da Gelegenheit zum Nachdenken, und lernen eis 
nen Unterfchieb machen, zwiſchen Ankona und andern Orten. 
Eine feindſelige Abſicht, die weiter ginge als auf die Eſtadelle 
von Antwerpen, faͤllt nun ſchon in fich zuſammen. Die Fran⸗ 
zoſen werden von Glück ſagen, wenn ſie dieſen einen und letzten 
Zweck ihrer Expedition errsichen; daß dies am Eade der Fall ſeyn 
werde, läßt ſich dei dem Aufwande von Kräften, die dazu vers 
wandt ſind, wohl wenig bezweifeln. Die politiſche Frage bliibt 
aber dann noch immer zu löfen. 


Der interimiſtiſch kommandirende General des 1ſten Armee» 


d. M. die nachſtehende Bekanntmachung in die Könſgsber⸗ 
ger Zeitung einrücken laſſen: Des Königs Majeftät haben 
Allergnävigſt 1 1 den Allerboͤchſtdenenſelben von dem Herrn 
GWenekale der Kavallerie, von Borſtell vorgetragenen, von der 
ganzen Armes unbezweifelt getheilten Wunſch: Daß dem ver: 
igten Feldmarſchall Grafen von Gneifenau in dankbarer Er⸗ 
innerung feiner Verbienfte um den Staat und um den Ruhm 
der Preußiſchen Waffen von der Geſammt⸗Armee ein Denkmal 
geſetzt werde, Allerhoͤchſtdero beifällige Genehmigung zu erthei⸗ 
n, worauf in der ganzen Armee die Subſcription bierzu eroͤff⸗ 
net worden iſt. Ueberzeugt, daß, ſo wie die Trauer um den 
Verluſt jenes verewigten Helden unverkennbar ſich allgemein in 
allen Stan en äußerte, eben fo allgemein das beifallige Gefühl 
an dieſes Zeichen dankbarer Erinnerung beſonders im Königreich 
Preußen ſeyn werde, wo in den Zeiten der Prüfung wie des 
Gluͤckes der aͤchte Preußiſche Vaterlandsſinn ſich ſtets fo kraͤ tig 
darthat, halte ich mich verpflichtet, das oben genannte Unter⸗ 
nehmen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Sollten einzel 
ne der in der dieſſeitigen Provinz wohnenden ehemaligen Mili⸗ 
tairk, und namentlich ſolche, die mit oder unter dem verewigten 
ele m arſchall gedient haben, durch Geld⸗Beiträge zu dem pro⸗ 
irten National⸗Oenkmal ſich der Armee anſchließen wollen, 

fo bin ich zu deren Annahme und Weiterbefoͤrderung gerne be⸗ 
reit, indem ich anheimſtelle, dergleichen Beitäge entweder an 
mich unmittelbar, oder an die naͤchſte höhere Militair⸗Behoͤrde 
(Linien⸗Regiments⸗ oder Landwehr⸗Batalllons⸗ Kommando) 
Anzu enden. Das Nähere über die Ausführung des Denkmals, 
eingegangenen Beiträge, ſo wie ihre Verwendung, wird 
durch die fentlichen Blätter zur allgemeinen Kunde gelangen. 


ne ae na 
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Warſchau, vom 17. Dezember. Die Polnische Bank 
0 77 fentlichen Kenntniß, daß wegen des Jahres⸗Ab⸗ 
ſchluſſes die Geſchaͤfte derſelb en vom 2aften d. M. bis zum 1. Ja⸗ 


nuar ſuspendirt werden follen, mit Ausnahme der Auswechſe⸗ 
Ans 1 0 855 ne und Bankoillels, welche nach wie vor ſtalt 


( En General » Lieutenant von Natzmer, hat unterm 11ten 


422 = 


Frankreich. 

Paris, vom 14. Dezember. Der Staatsrath Renouard, 
General⸗Sekretair des Juſtiz⸗Miniſteriums, und der fo eben zum 
außerordentlichen Staatsrathe ernannte Herr Dumon ſind beauf⸗ 
tragt, mit dem Großſiegelbewahrer den Geſetz Entwurf über die 
Verantwoctlichkeit der Miniſter und Staatsbeamten zu verthei⸗ 


digen. f 8 

r Die zum Geſchwader des Contre⸗Admirals Villeneuve ge⸗ 
hoͤrige Fregatte Reſolue iſt am 11ten d. M. in Cherbourg ne 
laufen, um die Havarieen, die fie während des Kreuzens er 
ten, auszubeſſern. 2 

Paris, vom 15. Dez. In der geſtrigen Sitzung der Pairs⸗ 

Kammer eröffnete der Marquis von Dreux⸗Breézé die 
Berathung Über das proviforifche Finanz⸗Geſetz. Derſelbe tadelte 
die Minifter, daß fie die Kammern nicht früher zuſammenberufen 
bitten, da es ihnen in dieſem Falle doch fo leicht geweſen wäre, 
dem Proviſorium zu entgehen; er wies darauf hin, wie bedeutend 
ſich die Staatsſchuld ſeit der letzten Revolution vermehrt habe. 
Seit laͤnger als zwei Jahren ſpreche man von einer allgemeinen 
Entwaffnung, und doch laſſe ſich der Zeitpunkt noch nicht abſehen, 
wann eine ſolche werde vorgenommen werden koͤnnen. Bei einem 
Friedens⸗Zuſtande wie der gegenwaͤrtige gehe der Staat offenbar ſei⸗ 
nem Ruine entgegen. Der Redner tadelte die Expedition nach Ant⸗ 
werpen. Die Belgier, meinte er, wuͤrden es Frankreich doch nicht 
danken, daß es ſein Blut fuͤr ſie vergoſſen habe; eben ſo wenig 
koͤnne man auf Erſtattung der Kriegskoſten rechnen. Von den 
aͤußeren Angelegenheiten zu den innern üͤbergehend, ruͤgte der Mar⸗ 
quis es, daß das Grund⸗Eigenthum feit der Juli⸗Revolution um 
130 Millionen Höher als unter der Reſtauration beſteuert ſey; dem 
Fmanz⸗Miniſter muͤſſe man es danken, daß er ſich fo unumwun⸗ 
den uͤber den ſchlechten Zuſtand der Finanzen ausgeſprochen habe; 
doch ſey es ihm zu verargen, daß er nicht mindeſtens den Zeitpunkt 
angedeutet habe, wo eine Herabſetzung der Stenern werde erfolgen 
koͤnnen. Am Schluſſe feines Vortrages miß billigte er es noch, 
daß man in den Moniteur einen Bericht des Marſchall Gerard 
eingeruͤckt habe, worin folgender Satz vorkomme: Wenn der 
Feind uͤderall den Widerſtand leiſtet, den er leiſten kann, wenn 
er uns hinter feinen Gräben erwartet, ‚fo laͤßt ſich der Zeitpunkt 
der Einnahme der Citadelle von Antwerpen durchaus nicht mit 
Beſtimmtheit angeben. Zur Widerlegung des Marquis v. Dreux⸗ 
Bıeze, inſoweit derſelbe die finanzielle Lage des Landes berührt 
hatte, beſtieg Herr Hum ann die Rednerbuͤhne, und bemerkte un⸗ 


ter Anderem, wie die Erhöhung der Staatsſchuld haupfſaͤchlich 


durch die bedeutende Vergrößerung der Armee herbeigeführt worden 
eh. Er ſchloß mit folgenden Worten, die großen Beifall fanden: 
ragen wir dafuͤr Sorge, m. H., daß die Leidenfchaft ſich legen, 
und baß der Patriotismus ſich aufs neue um die Juli⸗Revolution 
reihe, und wir werden keinen Krieg weiter zu befuͤrchten haben. 
Bis dahin aber läßt ſich nichts mit Beſtimmtheit voraus ſehen. 
Wag uns betrifft, fo iſt das Wohl des Landes das alleinige Ziel 
unſers Strebens; wir hoffen daſſelbe zu erreichen, denn wir ſehen, 
das das neue Königthum unausgeſetzt des größten Vertrauens 
von Seiten der Kammern genießt. Unſere Bemähungen werden 
nicht erfolglos ſeyn. Nach einer Erwiederung des Marquis von 
Dreux⸗Brezé wurde die Debatte geſchloſſen, und der der Be⸗ 
rathung vorliegende Geſetz-Entwurf mit 115 gegen 3 Stimmen 
angenommen. Die Kammer vertagte ſich ſodann bis zum näch⸗ 
ſten Montag, wo unter Anderem der Präſident, Baron Pas⸗ 
quier, dem verſtorbenen Cuvier eine Gedaͤchtniß Rede halten wirt. 
— Die geſtrigen Verhandlungen der Deputirten⸗Kammer 
boten kein erhebliches Intereſſe har. Die Mans: Armee ſoll Br 
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fehl erhalten haben, ſich bei Mezieres zu konzentriren. Nach 
dem Hauptquartier der Nord⸗Armee ift einer außerordentliche Staf⸗ 
fetten⸗Dienſt für die Ueberbringung der Depeſchen errichtet worden. 
— Mit dem Befinden des Herrn Guizot geht es feit einigen Tagen 
um vieles beſſer, indeſſen iſt ihm noch immer unterſagt, ſeine 
Arbeiten wieder zu beginnen. — Der Temps und einige andere 
Blätter, die vorgeſtern die Nachricht vondem Tode des Herzogs 
von Dalberg mitgetheilt hatten, widerrufen heute dieſelbe mit dem 


Bemeiken, daß der Herzog ſich vollkommen wohl befinde. — Die 


Gazette de France meldet, daß der Graf Emanuel von 
Briſſac den Grafen von Mesnars als Kavalier der Herzogin von 
Berry erſetzen werde. 

Die Anhänger des alteren Zwefges der Bourbonen find aͤu⸗ 
ßerſt thatig, um in allen Departements Bittſchriften an die 
Kammer zu Gunſten der Herzogin von Berry, Proteſtationen 
gegen die Verhaftung derſelben und Adreſſen an die Peinzeſſin 
zu veranlaſſen und Unterſchriften fuͤr dieſelben zu ſammeln. Die 
Gazette de France und die Quotidienne enthalten wie⸗ 
der eine Menge ſolcher Aktenſtuͤck. — Die Gazelte de France 
ſagt: Das Miniſt rium das auf der Bahn der Willkühr immer 
dreiſter vorſchreitet, hat in Bezug auf die Herzogin von Berry 
einen Beſchluß gefaßt. Dieſelbe ſoll weder vor die Pairs⸗Kam⸗ 
mer geſtellt, noch ſoll den Kammern ein Geſetz Über ihr Schick⸗ 
ſal vorgelegt und eben fo wenig dem gemeinen Rechte fein Lauf 

glaffen werden. Denn die Pairs⸗Kammer weiſt die Jurisdik⸗ 
Hon, die man ihr zufchieben will, im voraus zurück; die Depus 
Hirten: Kamıner würde, vor den Erinnerungen an den Konvent 
dn aD, jeden Geſetz Entwurf über dieſen Gegen ſtand, 
wie er auch abg faßt werden möchte, verwerfen, und die Jury 
wüͤede ſofort die Prinzifän freiſprechen. Unter dieſen Umjiänden 
t das Miniſterium als eine Maßregel für das oͤffentliche Wohl 


fen. In zwei Jahren vielleicht, wenn die allgemeine Eniwaff: 
nung bis dahin ſtattgefunden hat, will man von den Kemmern 

eine Indemnitäls⸗Bill für dieſe offenbare Verletzung des Geſetzes 
verlangen. Dies iſt, wie man uns verſichert, der Plan des 
Mniſteriums in Bezug auf die Mutter des Herzogs von Bor⸗ 
deaux, und es fragt ſich jetzt nur, ob derf:lbe in Geg nwart der 
Kammern ſich wird ausführen laſſen, die nachſtens ihre Mei⸗ 
nung über die von allen Punkten des Landes eingegangenen Bitt⸗ 
ſchriſten zu Gunſt en der Herzogin von Berry auszusprechen ha⸗ 
ben werden. — Aus Bordeaux ſchreibt man vom 10 ten d. M., 
daß der dortige Doktor Gintrac nach der Citadelle von Blaye ges 
kun worden ſei, woraus man auf eine Unpaͤßlichkeit der Her⸗ 
zogin von Beriy ſchloß. — In Lille find am 12ten d. M. ch: 
yore Wagen mit Kranken von der Franzoͤſiſchen Armie in Belgien 
angekommen. — Herr Fenimore Cooper überreichte vor einigen 
Tagen dem General Lafayette im Namen der National⸗Garde 
von New. Pork und des 27ſten Nord⸗Amerik miſchen Artillerie: 
Regiments eine goldene Medaille, die bei der hundertſten Feier 
des Geburtstages Washingtons von den genannten beiden Koͤr⸗ 
pirſchaften dem General gewidmet worden iſt. — Der Han⸗ 

dels⸗Miniſter hat nunmehr, wie das Journal du Commerce 
wiſſen will, die Aufführung des neueſten Stücks von Victor 
Hugo, betitelt: „le Roi samuse“, wegen Verlitzung der gu⸗ 
Rn Sitten formüch unterſagt. 5 

Paris, 16. Dez. Die geitrige ©: der Deputir⸗ 
ten: Kammer, in welcher der Vice⸗Präſident, Herr Etienne, 
den Vorſitz führte, war, wie alle Sonnabend ⸗ Sitzungen, vor⸗ 
zugsweiſe den bei der Kammer eingegangenen Birtfehriften ges 
bare — An der Tages⸗Ordnung war die Berathung über 


ſchloſſen, ihre Gefangene zu bewahren, ohne fir richten zu laf⸗ 
n. 


den Geſetz Entwurf in Betreff des Denkmals auf dem Baſtills⸗ 
Platze. Nur ein einziger Redner, Herr Aubry de Puyra⸗ 
veau, ließ ſich im Laufe dieſer Debatte und zwar wider das Ges 
ſetz vernehmen. Es fei eine wahre Ironie, meinte er, dem Une 
denken der letzten Revolution ein Monument zu weihen, ſobald 
der Vorſchlag dazu von einer Regi rung ausgehe, die weder den 
Polen noch den Italienern zu Hälfe gekommen ſeiz man thäte 
beſſer, wenn man den Juli⸗Kämpfern Brod gäbe, denn es be 
al den ſich mehrere unter ihnen, die der Unterflügung gar ſehr 
duͤrften, andere, die den heimiſchen Boden gern verlaſſen wuͤr⸗ 
den, um ſich den Verfolgungen der Polſzei zu entziehen, wenn 
es ihnen nicht an den nöthigen Mitteln dazu fehlte. Bei den 
Beratbungen über die einzelnen Artikel des Geſtz Entwurfes, 
machte Her Comte den Vorſchlag, die verlangten 900.00 
Franken lieber zur Stiftung von Schulen für die Kinder derjenz⸗ 
gen Bürger, die ſich bei der Juli: Revolution am meiſten ausge⸗ 
zeichnet, zu verwenden, und nur allenfalls eine Summe von 
30 000 Franken zur Errichtung einer einfachen Saͤule zu beſtim⸗ 
men. Dieſem Antrage widerſetzte ſich der Graf Delaborde, 
während Herr Paſſy denſelben unterſtützte. L tzterer war der 
Meinung, daß die Juli⸗Revolu:ion rein moraliſcher Natur ge 
weſen ſei, und daß ſie, auch ohne ein beſonderes Monument, in 
dem Andenken ds Volkes für immer fortleben werde; wolle man 


aber doch einige Mü llionen opfern, ſo ſei es beſſer, dafür irgend 


en nützliches Inſtitut zu ſtiften. Der Handeld- Minifter 
ſprach die entgegeng-fegte Anſicht aus und ſtimmte ſonach für 
die Verwerfung der Propoſition des Herrn Comte. Für eine 
Summe von 30,000 Fr., bemerkte er, würde ſich keine, des 
Gegenſtandes wü dige, Säule errichten laſſen und durch die 
Gründung von Spcal-Schulen wuͤrde man ein Privilegium 
ſtiften, während Frankreich ſchon Jahre lang dahin arbeite, ale 
len beſondern Vorrechten ein Ende zu machen. Herr Demar⸗ 
gay verlangte, daß man den Bau des Monuments ſo lange 
ausſetze, bis die Staats⸗Einnahme die Ausgabe überſteige, 
was einiges Gl laͤchter erregte. Herr Paixhans meinfe, 
daß man vielleicht den Obelisk von Fuxor, der ſich in dieſem 
Augenblick: noch in Roſette befindet, auf dem bereits gele- 
ten Fundamente würde errichten können, und glaubt, daß in dis⸗ 

ſem Falle eine Summe von 200 000 Fr. binreichen würde, Der 
Handels⸗Miniſter hielt dieſe Idee für unausführbar, Nach 
einigen Bemerkungen des Herrn Mauguin und einer Er⸗ 
wiederung des ebeng dachten Winiſters, wurden ſaͤmmtliche 
Amendements verworfen und die drei Artikel des Antrages 
der Kommiſſion unverändert angenommen. Die Abſtimmung 
daruber mußte aber fur null und nichtig erklart werden, da 


nur 227 Deputirte daran Theil genommen hatten, die abſo : 
lute Majorität aber (bei der Geſammt⸗Zuhl von 459 Depu⸗ 


tirten) 230 beträgt. Das Skrutinium follte daher in der naͤch⸗ 
ſten Sitzung wiederholt werden. i BEE 
Der Prafident und der Groß⸗ Referendar der Pairs⸗Kam⸗ 
mer hatten vor zwei Tagen eine Audienz bei dem Könige, wo⸗ 
rin fie demſelben angekuͤndigt haben ſollen, daß der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf Aber den Belagerungs⸗Zuſtand im Schooße der Kammer 
den lebhaftsften Wöderſtand finden würde. — Herr Thiers iſt jetzt 
hauptſaͤchlich damit beſchaͤftigt, die Zahl der miniſteriellen Blaͤß⸗ 
ter zu vermehren; ſchon ſollen zu dieſem Behufe aus den gehei⸗ 
men Fonds nicht unbedeutende Summen hergegeben worden 
ſeyn; auch ſpricht man davon, daß den Kammern ein Geſetz 
vorgelegt werden würde, worin die Advokaten, Sachwalten, 
Notare und Gerichtsdiener angehalten werden ſollen, Ihre ge 
richtlichen Bekanntmachungen und e nur in das 


+ 


en des Departements benutzte Blatt einruͤcken 
u laſſen. ; 

u In einem vom 13ten d. datirten Berichte des Marſchall 
Gerard heißt es: Das Feuer unſerer Batterieen dauert fort; ich 
habe Befehl ertheilt, daſſelbe ſo einzurſchten, 8 fortwährend 
eine Kanonenkugel und eine Granate in der Luft find; dieſe 
Maßregel, die dem Feinde keine Ruhe laͤßt, hindert ihn, aus den 
Kaſematten, in die er ſich gefluͤchtet hat, herauszukommen. Ge 
ſtern hat die Hollaͤndiſche Flotte, jedoch ohne Erfolg, unſere 
Poſitionen auf dem rechten und linken Schelde⸗ Ufer beſchoſſen. 
Die Generale Sebaſtiani und Achard erneuern mir die Verſiche⸗ 
rung, daß die Armirung und der Beſitz der Forts St. Philipp, 
Sainte⸗Marie und Lackoix uns vollkommen in den Stand ſetzen, 
der feindlichen Flotte die Durchfahrt zu verbleten. 

i Großbritannien. 
London, vom 14. Dezember. In Engliſchen Blaͤt⸗ 
tern lieſt man nachſtehende Bemerkungen uͤber den großen Moͤr⸗ 
ſer, deſſen ſich die Franzoſen bei Belagerung der Antwerpener 
Gitadelle bedienen wollen: Es iſt hohe Zeit, daß der General 
Chaſſs an feine Rettung denkt, wenn es wahr ift, was uͤber die 
furchtbaren Maſchinen der Belagerer verlautet. Nicht zufrieden 
damit, ihre Kanonen in Dreiecken abzufeuern, frohlocken dieſe 


trigonobiliſtiſchen Feinde der Holländer jetzt uͤber die Ankunft ei⸗ f 


nes ungeheuren Moͤrſers, der in jeder Stunde 10 bis 12 Mal 
eine neunhundertpfuͤndige Bombe nebſt Pulver auf jede Baſtion, 
Batterie und Barracke der Eitadelle abſchießen ſoll. Die Bom⸗ 
ben find gegoſſen, die Platform iſt gelegt, der Vorſpann ſteht 
auf der ganzen Straße entlang in Bereitſchaft, und die nächſte 
Poſt wird uns wahrſcheinlich von dem erſten Abfeuern dieſes 
Moͤrſers Nachricht geben. Es liegt etwas den Engliſchen Be: 
iffen von reblihem Kampf Widerſtrebendes in dem Gedanken, 
bah die eine Kriegs partei durch eine neue und unerhoͤrte Maſchine 
einen moͤrderiſchen Vortheil über dle andere erhalten ſoll; und 
dieſer Mörfer muß feinen Beſitzern die Macht verleihen, fuͤrch⸗ 
terliche Wunder zu thun, wenn es wahr iſt, wie man ſogt, daß 
er ein Gewicht von 1005 Pfund tragen kann. Wenn nicht fort: 
während mit dem ſchwerſt en Geſchuͤtz von der Citadelle aus auf 
denſelben gefeuert wird, fo muß er in kurzem alle Werke der Fe⸗ 
ſtung zertruͤmmern, Aber da es nur einer iſt und man ihn alſo 
leicht wird herausfinden können, fo unterliegt es keinem Zwiiſel, 
daß Chaffe feine Bedienung zu ein m blutigen und gefährlichen 
Unternehmen machen wird; und ohne Menſchen, die es regieren, 
ift das größte Geſchuͤtz fo wenig furchtbar, als ein Terzerol. 
zan wird freilich ſagen, der Moͤrſer ſey nur ein größeres Stud 
von derſelben Gattung, womit Chaſſs jetzt fo viel Franzoſen toͤd⸗ 
tet, als er nur immer kann; und vielleicht möchte uns Jemand 
das halbe Dutzend glühender Kugeln entgegenſtellen, die Chaſſe, 
wie (6 heißt, vor zwei Jahren auf Antwerpen warf; aber keiner 
Worlkünſtelei wird es gelingen, einen Zwang und einen Rieſen 
gleich zu machen, und was die gluͤhenden Kugeln betrifft, o ber⸗ 
halten ſich hundert derſelben zu einer dieſer Bomben nur wie das 
Kniſtern der Funken aus dem Schornſtein eines Dampfboots zu 
dem Berſten ſeines Keſſels. Man denke ſich die Exploſion von 
beinahe einet halben Tonne Schießpulver, und man wird den 
Vergleich nicht fur uͤbertrieben halten; 500 Pfund davon, und 
zwar in freier Luft, reichen hin, das Thor einer Stadt mederzu⸗ 
ſchmeltern und die feſteſte Mauer in einer Entfernung von mehr 
als 20 SR ertrümmern. Wenn Chaſſé einen eben 
folgen Moͤrſer dieſem einen gegenüberftellte, fo 
wuͤrde aus keinem von beiden auch nur eine einzige 
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Bombe abgefeuert werben; denn derſelbe Grundſatz ach⸗ 
tungswerktber Vor ſicht, der kriegfuhrende Nationen verhindert, 
einander die Brunnen zu vergiften, wurde die Franzoͤſiſchen und 
Holländiſchen Generale abhalten, ihre Soldaten muthwillig dem 
gewiſſen Untergange auszuſetzen. Der nachſte Zweck des Krie⸗ 
es iſt, zu erproben, welche Partei die ſtarkere iſt; und das Voͤl⸗ 
errecht geſtattet die Anwendung gewiſſer Mittel zur Entſchei⸗ 
dung dieſer Frage. Man feuert gegen einander aus leichtem und 
ſchwerem Geſchüͤtz; man greift f mit Lanze oder Bajonett an; 
man ſchlaͤgt ſich mit dem Saͤbel nieder; man legt Minen und 
Gegenminen an; aber das Geſchütz zu vergiften, wuͤrde das Voͤf⸗ 
kerrecht nicht erlauben; und eben Die Recht wird auch erklaͤ⸗ 
ren, daß es eine unerhörte und graͤßliche Barbarei iſt, ein gan⸗ 
zes Pulvermagazin mit einemmale auf den Feind abzufeuern. 
Wer hätte von Perkins Dampfgeſchütz gehort, welches eine 
Matte gefchmiedeten Eiſens wie ein Stuck Pappe durchſchnitt, 
und wäre nicht vor dem Gedanken zurüͤckgeſchaudert, ein Quarcc 
von Tapferen wie mit einer Spritze niedergeſchmettert zu ſehen? 
Hätte Archimedes feine Maſchinen den belagernden Roͤ⸗ 
mern in die Hände gegeben, wer würde nicht die a f 
ſammt dem Erfinder berwünſchen? Und wer fühlt nicht, ſelb 
wenn er fie auf Seiten der palriotiſchen Sprakuſaner anwenden 
ſieht, ein unwillkuͤhrliches Mitleid mit den von Entſetzen ergrif⸗ 
enen Veteranen, die, wie vom Donner getroff n und zermalmt, 
dem unvermeidlichen Tode überliefert werden? So area I 
der Abſcheu vor unnatürlichen Mord⸗Inſtrumenten. Noch i 
es ein ſo ziemlich gleicher Kampf, noch 1 ſich die Armeen 
vor Antwerpen A und redlich, noch iſt es Zeit, dem Marſchall 
Gerard zuzurufen, daß er ablaſſe von feinem ſchrecklichen Vor⸗ 
haben. Schon war das aͤngſtliche Gefühl, welches dieſer Streit 
erregte, faſt halb vorüber; jetzt aber find wir von gleichen Ems 
pfindungen erfüllt, wie einſt die Iſraeliten, als David hinab⸗ 
zog, um mit dem Philifter zu kämpfen, deſſen Speer einem 
Abele. gleich; aber der Knabe erſchlug ihn mit einem 
eſelſtein. 8 
Geſtern reiſte Sir Stratford Canning von hier nach Madrid 
ab. Man glaubt, daß die wichtige Miſſion, mit der er beauf⸗ 
tragt worden, eben fo geſchickt ausgeführt werden wird, wie er 
die ſchwierigen Unterhandlungen mit der Pforte uber die Gries 
chiſchen Grenzen glücklich beendigte. — Der Glasgow Cou⸗ 
rier meldet, daß ſich die traurige Nachricht von dem Untergange 
des Schiffs „Rival“ leider wirklich beſtaͤtigez es iſt auch ni 
ein Einziger von der Schiffsmannſchaft, die aus 450 Freiwilli⸗ 
gen für Dom Pedro's Dienſt und 15 Matroſen beſtanden haben 
oll, gerettet worden, und man weiß daher durchaus nichts Naͤ⸗ 
heres über dieſes unglückliche Ereigniß. 5 An, 
London, vom 18. Dez. Im auswärtigen Amte gingen 
geſtern Depeſchen aus Portugal ein. Die Nachrichten aus 
Porto reichen bis zum 9. Dezember. Der Briliſche Konſul 
hatte in Bezug auf den Abgang Engliſcher Schiffe aus dem 
Duero mit Santa Martha einige Schreiben gewechſelt, und 
dieſer halte eingewilligt, den Termin für deren Abſegeln noch um 
einige Zeit länauszuſchieben, jedoch nur auf fo lange, als das 
ſchlechte Mitter ihnen das Auslaufen nicht geſtattete. Die hier 
eingegangenen Privat⸗Briefe melden, daß zwei Schiffe mit Pros 
viant in Porto angekommen waren; ſonſt enthalten fie nichts von 
Bedeutung, ſollen jedoch im Ganzen ziemlich unguͤnſtig für 
Dom Pedro lauten. — Von dem am 15ten d. M. an der hies 
ſigen Boͤrſe verbreitet geweſenen Gerüchte, daß in Folge einer 
wiſchen den hohen Magen etroff nen neuen Uebereinkunft die 
itabelle von Antwerpen dieſer Tage uͤbergeben werden ſolle, iſt 
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ſeitdem nicht weiter die Rede geweſen, doch haben fidyunfere 


Fonds ⸗Courſe auf einem feſten Standpunkte behauptet. 


ſchreitet, wie 


; Spanien 
Madrid, vom 6. December. Der 0 
einer Geneſung 


die Hof⸗Zeitung meldet, fortwährend in 


vorwärts, 
Niederlande‘ 


Aus dem Haag, vom 17. Dezember. Auch die Staats⸗ 
Courant giebt heute die geſtern berelts vom Journal de la Haye 
mitgetheilte Nachricht, daß unſere Schelde⸗Flotte am 13ten d. 
M. durch ihre Manöver vor der Kreuzſchanze einen guͤnſtigen 
Erfolg davon getragen habe. Die Wurf Batterie des Forts 
Liefkenshoek, die ihre merge über den Strom hinuͤber⸗ 
ſchleuderle, fol zu dieſem Erfolge viel beigetragen haben. Von 
den Schiffen aus hat man deutlich wahrnehmen konnen, wie die 
Franzoſen aus der Batterie ihre Todten fortſchafften. Im Gan⸗ 
fen if man übrigens auf unſerer Flotte uͤberzeugt, daß die Frans 
zoſen längs der Schelde ſehr viel gelitten haben. — An der Am⸗ 
ſterdamer Boͤrſe war heute das (underbürgte) Gerücht verbreitet, 
daß ſich unſere Schelde⸗Flotte des Forts Perle bemaͤchtigt habe. 
— Am 12ten d. M. Nachmittags kam zu Bath das Kanonier⸗ 
boot vorüber, welches die Leiche des Contre⸗Admiral Lewe van 
Aduard nach Blieſſingen führte, Die Verwundeten der Flotte 
find nach Bergen op Zoom gebracht worden. — Die drei Sohne 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Feldmarſchall find am 14ten 
d. M. Nachmittags in Bergen op Zoom angekommen, von wo 
ſie am folgenden Morgen nach dem Fort Bath abgehen ſollten. 
— In einem Schreiben aus Antwerpen vom 16ten d. M. 
heißt es: Seit der Einnahme der Lunette St. Laurent beſchaf⸗ 
flgt man ſich nur mit den Angriffs⸗ und Fortifikations⸗Werken 

gegen bie Eitadelle. Dem Berichte des Aufſehers des Arſenals 
zufolge, hat der Fend feine die Stadt beherrſchenden und früher 
von ihm enfblößten Batterien wieder mit Geſchützen beſetzt. 
Das Feuer der Citadelle Halt ununterbrochen an, und es werden 
gewiß einige Tage vergehen, bevor die Franzoſen etwas Bedeu⸗ 
fendes 9 f die Citadelle unternehmen. — Ein Schreiben aus 
Maſtricht vom 11ten d. M. zufolge, ſſt die Kommunikation 
dieſer Feſtung mit der Umgegend jetzt beinahe ganz frei, indem 
ſich blos am frühen Morgen, nicht aber auch im Laufe des Ta⸗ 
es, Belgiſche Kavallerie⸗Patrouiſlen auf der Landſtraße von 
Wogen und auf dan Wege nach Weſtwezel zeigen. Die uͤber 
alles Lob erhabene Vertheidigung der Eitadelle von Antwerpen 
het auf die ganze Beſatzung von Maſtricht einen tiefen Eindruck 
emacht, und es geht aus deren Benehmen, fo wie aus ihren 
rungen hervor, daß, wenn etwa Maſtricht das Schidfal 
einer Belagerung erfahren ſollte, die Vertheidiger dieſes Boll⸗ 
werks unſeres Vaterlandes Feigen wurden, daß fie demſelben 
ere 1 welchem die unter dem General Chaſſs kaͤm⸗ 
pfenden Krieger fo ſehr zur Zierde gereichen. — Bei unſerem 
Heere melden ſich noch täglich neue Freiwillſge; der Breda⸗ 
ſchen Courant zufolge, iſt die Begeiſterung und die Kampf⸗ 
luſt in demſelben unbeſchreiblich groß; Niemand wird mehr als 
die a Vertheidiger der Antwerpener Citadelle beneidet. — 
Um die Dienſtnehmungen bei ver Marine fo viel als möglich zu 
befoͤrdern und auffumuntern, iſt durch eine neuere Koͤnigl. Vers 
fad angeordnet worden, daß diejenigen Perſonen, die geneigt 
ind, während der Kriegszeit oder für die Dauer de mie 
tigen Umftände in den Seedienſt einzutreten und dazu fähig be⸗ 
funden werden, folgende Prämien genießen ſollen: Unter⸗Offi⸗ 


Niere und Matroſen erſter Klaſſe 80 Fl., Matroſen zweiter Klaſſe 
25 Fl. und Matrosen dritter Klaſſe 12 ½ Fl, Außerdem wird 
noch ein Anbringe⸗Geld von 6 und g Fl. per Mann bergüͤtigt. 
Aus dem Haag, vom 18. 2 Dem Vernehmen nach, 
Ir heute bei der Regierung direkte Nachrichten aus der Cita⸗ 
elle bis Sonntag den 16ten d. M. Abends eingegangen, und 
enthalten namentlich die Vorſicherung, daß ſich ſowohl General 
Chaſſee als die übrige Beſatzung in jeder Hinſicht wohlauf bee 
nden. Die morgenden Zeitungen werden waßrſcheinlich etwas 
äheres darüber mittheilen können. — Das Schreiben eines 
Stabs⸗ Offiziers aus der Citadelle vom 18ten d. enthält unter 
Anderem Folgendes: Wie ſtolz bin ich darauf, ein Hollander zu 
eyn, denn bis jetzt haben wir uns in der That größer, als unſere 
ngreffer gezeigt. Noch nie hat es ein ſolches Bombardement 
gegeben; mehr als 40,000 Granaten und Bomden find ſchon 
auf die Citadelle gefallen, deren Boden wie gepflügt ausſieht. 
17 Tage find nun verfloſſen, ſeit der Feind auf verrätherifche 
Weiſe, feine Laufgraͤben eröffnet hat, und bis jetzt iſt es ihm nur 
gelungen eine einzige Lunette mit Sturm zu nehmen, nachdem 
er fie an drei verſchiedenen Stellen unterminirt hatte, Wir koͤn⸗ 
nen den Verluſt, den wir ihm beigebracht haben, nicht ſchaͤtzen, 
aber er muß ſehr groß ſeyn. Unſere Scharfſchützen töbten ihm 
viele Mannſchaft und unſe Artilleriſten demontiren jeden Augen⸗ 
blick einige ſeiner Kanonen. Kurz, jeder Zollbreit Landes, den 
er uns abgewinnt, iſt mit ſeinem Blute getraͤnkt, und koſtet ihm 
roße Opfer. Wir haben an Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
angenen etwa 300 Mann verloren. — Man meldet aus Lillo 
vom 15fen d.: Seit dem Tode des Admirals Lewe van Aduard 
hat Oberſt Dubicard den Befehl über die Flottille über⸗ 
nommen. Heute iſt das Dampfboot, „Herkules“ von Vlieſſin⸗ 
gen mit einer Anzahl Bra zurückgekommen) von denen 
man ſich gute Dienſte verſpricht. Hier wird Alles mit 
der größten Vorſorge in Bereitſchaft gehalten, als ob man 
ſtündlich einen Angriff zu erwarten habe. Geſtern find hier 
4 Kauffahrtei⸗Schiffe von Antwerpen angekommen, die unter 
dem Fort haben vor Anker gehen müſſen; eines derſelben, 
ein er Sou hat, ungeachtet es Erlaubniß zum Abſegeln 
hatte, vier Schüſſe von den Franzoſen in den Rumpf erhalten. 
An einen Freund des verewigten Contre⸗Admirals Lewe 
van Aduard iſt Folgendes von Seiten des Marine⸗Miniſters er⸗ 
laſſen worden: Mit Leidweſen erſehe ich aus Ihrem geehrten 
Schreiben vom 14ten d. M. die ſchaͤndlichen Verleumdungen, 
die über den würdigen, auf dem Bette der Ehre geſto benen Ad: 
miral Lewe van Aduard verbreitet worden. Ruhig können Sie 
dieſen verächtlichen Reden widerſprechen, da fie ga wahrheits⸗ 
7950 find, wie Sie vorerſt, die Umftände ſeines ehrenvollen 
odes betreffend, ſchon aus der Zeitung erſehen haben werden. 
Das Geruͤcht, daß er durch den Admiral de Man abgelöſet wor⸗ 
den wäre, iſt gleichfalls ohne Grund; vermuthlich wird es dazu 
Anlaß gegeben haben, daß man früher in Anſehung der Ausdeh⸗ 
nung des Kommando's des Admirals Lewe darauf bedacht war, 
auch noch den Admiral Melvill dort anzustellen, während Ad⸗ 
miral Lewe den Befehl uͤber feine Abtheilung erhalten haͤtte; wie 
nun ſpaͤter dem Flokten⸗Kapftaͤn Lucas der Befehl über die Fre: 
atte „Eurydice“ übertragen worden, um dem Admiral dieſe 
aſt abzunchmen und ihn in Stand zu ſetzen, ſich nur auf einem 
Dampfſchiffe ſchnell nach verſchiedenen Punkten hinzubegeben 
und bleiben zu konnen, während die größeren Schiffe, des 
Winters oder Eisgangs wegen, würden ſtromabwaͤris fahren 
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Brüffel, vom 15. Dezember. Der Moniteur enthält das 
nachſtehende zehnte Buͤlletin der Belagerung - Armee; Ant⸗ 
werpen, vom 14. Dez. 10 Uhr. Die erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen zur Erbauung dreier Mmen⸗Oefen und einer Fähre über 
den Graben konnten erſt gegen 4 Uhr beendigt werden. Das Feuer 
der Belagerten war bis dahin ſehr wohl genährt; fie warfen auf 
die Arbeiter zur Rechten und auf die bei der Lunette Granaten und 
Bomben, und unterhielten ein ſehr heftiges Gewehrfeuer. — Nach⸗ 
dem die Mineurs ſich zuruͤckgezogen hatten, ließ ſich um 4 Uhr 
ein doppelter, aber nur ſchwacher Knall vernehmen. Einige Mi- 
nuten darauf fand eine ftärkere Exploſion ſtatt; ein kleines Depot 
von Granaten war in die Luft gefprungen; einige Leute wurden 
verwundet. Bei der Unterſuchung fand man, daß die Bruͤcke zum 
dritten Theile unter Waſſer geſetzt war, und am Ende derfelben 
bemerkte man ein Stuͤck der eingeftürzten Mauer. — Obgleich 
das Krachen nicht ſehr bedeutend geweſen, fo war doch die Erſchüt⸗ 
terung außerordentlich heftig; das Waſſer des Grabens drang 
in den mit der linken Seite der Lunette parallel liegenden bedeckten 
Weg, und uͤberſchwemmte denſelben. Es wurden ſogleich Arbei⸗ 
‚ter in Ihätigkeit geſetzt; ein bedeutender Transport von Faſchinen 
und Erdſaͤcken wurde herangebracht, und in drei Viertelſtunden 
war eine folide und 4 Metres breite Brucke zwiſchen der Contre⸗ 
GEscarpe und der eingeftürzten Mauer hergeſtellt. Man ſchoß noch 
immer aus der Lunette; eine Compagnie Voltigeurs wurde zum 
Sturmlaufen kommandirt; zwei Abtheilungen Grenadiere, jede 
25 Mann ſtark, erhielten den Befehl uͤber die Tranchee zu ſprin⸗ 
gen, um die Lunette links und rechts zu umgehen, bei der Kehle 
zuſammenzutreffen, und von dort einzudringen, während die 
Voltigeurs die Beeſche eiklettern ſollten. — Dieſe Anordnungen 
Find pünktlich ausgeführt worden, indeſſen kamen die Voltigeurs 
den Glenadieren zuvor, welche einen längern und gefaͤhrlicheren 
Weg zuruͤckzulegen hatten. Kein Gewehr wurde abgefeuert; einige 
Holländer fielen unter dem Bajonett, die uͤbrigen wurden zu Ges 
fangenen gemacht. — Unmittelbar nach der Beſetzung der Lu⸗ 
nette durch Franzöſiſche Truppen machten ſich die Sappeurs an 
die Schutzwehr, welche vor dem Blendwerk an den hervorſpßin⸗ 
genden Winkeln der Lunette errichtet wurde. Die Truppen, wel: 
che die Lugette beſetzen, find jetzt gedeckt. Eine noch geladene Haus 
bitze fand ſich in der Lunette; einige Minuten nach der Einnahme 
wurde dieſes Geſchütz gegen die Citadelle abgefeuert. — Folgendes 
find demnach die Reſultate der Arbeiten dieſer Nacht gegen die 
Lunette St. Laurent; Praktikable Breſche in der Lunette; eine 
dauethafte Brücke, welche nicht geſchuͤtz zu werden braucht; Feſt⸗ 
ſetzung in der Lunette; Schutzwehr von 6 Metres vor dem Blend⸗ 
werk und Schutzwehr bei der Kehle. — Die Truppen haben bei 
dieſen gefährlichen Arbeiten und bei dem Angriff die größte Energie 
entwickelt; der General⸗Lieutenant Haxo hat keinen Augenblick 
aufgehört, dieſelben in Perſon zu leiten, und er hat feine geſchick⸗ 
ten Operationen von dem gluͤcklichſten Erfolge gekroͤnt gefehen. — 
Mittags. Während der Operation gegen die Lunette St. Lau⸗ 
rent haben die anderen Belagerungs⸗ Arbeiten keinen Augenblick 
ſtillgeſtanden; die parallelen und dem bedeckten Weg der Baſtion 
No. 2 ziemlich nahe gelegenen Gaͤnge find während der Nacht fort⸗ 
geſetzt worden, und man hat darin die Aufſtellung der Batterie 
vorbereitet, welche in die linke Seite jener Baſtion Breſche ſchießen 
ſoll. Zwei andere Batterjen werden in kuͤnftiger Nacht errichtet 
werden, um die rechte Seite der Baſtion No, 2 und die linke der 
Vaſtion No, 3 zu beſchießen. — Alle andere Batterieen werden 
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nach und nach in die dritte Parallele gebracht werden, um Breſche 
zu ſchießen und das Feuer, welches noch aus den Seiten der Baſtio⸗ 
nen unte halten wird, zum Schweigen zu bringen. — Sobald 
die Lunctte St. Laurent eingenommen war, hat man einen Lauf⸗ 
graben eroͤffnet, der von der dritten Parallele ausgeht und bis zu 
der Kehle der Lunette ſelbſt reicht; um Mittag befand man ſich in 
demſelben gedeckt, und ſeine doppelte Verbindung mit den Arbeiten 
der Belagerer war geſichert. — Der Politique giebt folgende 
Nachricht von Berchem vom 14. d. M. Abends: Seit heute 
Morgen befinden wir uns in dem Beſitz der Lunette St. Laurent. 
Es iſt dies ein wichtiges Ereigniß; es ıft ein Stuͤtzpunkt für den 
Angriff, es belebt den Muth der Belagerer und entmuthigt die 
Belagerten. — Als die Sappe bis zum Graben der Lunette ge⸗ 
führt worden war, boten ſich drei Mittel zur Bemaͤchtigung der⸗ 
ſelben dar: die Etſtuͤrmung durch die Kehle, Breſche durch die Ar⸗ 
tillerie ſchießen, oder eine Miene an der Lunette ſelbſt anlegen zu 
laſſen. Das erſtere wuͤrde viel Menſchen, das zweite viel Zeit 
gekoſtet haben. General Haxo entſchied ſich daher für. den dritten 
Plan; der mit der gluͤcklichſten Kühnheit ausgeführt wurde. Am 
10ten war unter dem Blendweik nahe bei dem Graben eine Fähre 
erbaut. Mährend der Nacht ſetzten 14 Arbeiter des Genies, von 
einem Offizier geführt, über den Graben der Lunette, hielten ſich 
dicht an der Mauer des Forts an der linken Seite bei dem hervor⸗ 
ſpringenden Winkel, und dort wurden 5 Stunden lang alle nur 
möglichen Mittel, welche die Kunſt darbietet, angewandt, ohne 
ein andres Reſultat, als die Fortſchaffung zweier Mauerſteine her⸗ 
vorzubringen. — Die Schwierigkeiten waren ſo groß, daß man 


am folgenden Tage berieth, ob man nicht auf die gewiſſere, wenn 


auch längere Anwendung der Artillerie zur Eröffnung der Breſche 


zurückkommen ſollte. Der General Haxo blieb bei feinem Plane 


und am 1 iten Abends 6 Uhr ſetzten die Arbeiter des Genies von 
Neuem über den Graben, immer ohne Wiſſen der Garniſon der 
Feſtung, deren Feuer uͤberdies den Graben, der nur von einem 
Werke der Stadt beherrſcht wird, nicht erreichen konnte. — Das 
Feuer der Belagerer gegen die Citadelle war zudem in dieſem Au⸗ 
genblick außerordentlich lebhaft, um die Aufmerkſamkeit abzulenken; 
man verbrannte in der Nacht vom 10ten 77,000 (1) Patrenen. 
Einer mehrſtuͤndigen hartnaͤckigen Arbeit unter Anwendung von 
Petarden und Flatterminen gelang es endlich, die Bedeckung von 
Mauerſteinen und eine dicke Schicht Kalk zu zerſtoͤren; nun war 
der Zweck erreicht. Einige Augenblicke darauf war eine Aushoͤh⸗ 
lung zu Stande gebracht, in welcher die Mineurs Platz nahmen. 
Dieſe kuͤhnen Maͤnner blieben auf dieſe Weite den ganzen Ta vom 
12ten zum 13ten unter dem Gemaͤuer der Lunette. Während 
diefer Zeit hatten fie eine ungefähr 30 Fuß tiefe Aushoͤhlung in 
Geſtalt eines T zu Stande gebracht, in deren obern Theil die drei 
Oefen der Mine angelegt wurden. Geſtern Abend fuͤllte man 
jeden dieſer Oefen mit 500 Kilogr. Pulver an u. die Nacht wurde 
dazu verwendet, um die Aushöhlung mit einer bedeutenden Ans 
ahl Erdſaͤcke zu ſchließen. Man hatte berechnet, daß durch die 

irkung der Exploſion ein Theil des Grabens gefüllt weiden 
würde; in einen andern Theil wurden im Voraus Faſchinen ge ⸗ 
worfen, um unmittelbar nach dem Springen der Mine den Ueber⸗ 
gang zu erleichtern. — Man weiß jegt, daß geſtern Abend gegen 
9 Uhr der die Lunette kommandirende Offizier Verdacht ſchöpffe, 
und den General Chaſſee davon benachrichtigte, der ihm antwor⸗ 
len ließ, daß er ſich wohl im Irtthum befaͤnde. — Die weiteren 
Details der Einnahme find bekannt, Der Bataillons⸗Cheſ Bo⸗ 
selli und der Lieutenant Duverges an der Spitze von 40 Mang 
ſtuͤrmten die Breſche und ſtellten ſich hinter derfeiben in Reiht und 


* 
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Glied auf; dort ſtießen ſie auf ungefähr 100 Holländer, welche, 
nachdem einige Bajonettftöße gewechſelt worden waren, ſich erga⸗ 
ben. Der Offizier, welcher fie kommandirte, trat vor und übei⸗ 
ges feinen Degen dem Generalſtabs⸗Offizier Richezonſe mit den 
orten: Machen ſie mit mir was ſie wollen, aber ſchonen ſie die 
Leute. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß den Gefangenen kein Leid 
geſchah. — Alle Anſtrengungen der Belagerer werden jetzt gegen 
die Baſtion Toledo und namentlich gegen die linke Seite 
derſelben gerichtet ſeyn. — Der König befindet fi noch in 
Bruͤſſel, und wird erſt Montag nach Antwerpen abgehen. 


Brüffel, vom 17. Dezember. Der geſtrige Monfteur 
giebt nachſtehendes eilite Bülletin der Belagerungs= Armee: 
ntwerpen, den 15. Dez. Mittags. Der gefirige Tag bot 
nach Einnahme der Lunctte St. Laurent kein bemerkenswerthes 
Ereigniß dar; die Wegearbeiten haben ihren gewoͤhnlichen Lauf 
erommen, und die Batterien haben ihr Feuer gegen die Cita⸗ 
lie fortgeſetzt. — Der Feind antwortet aus mobilen F loſtük 
ken, welche er abwechſelnd auf verſchiedenen Punkten der ange⸗ 
griffenen Fronte aufſtellte. Trotz ſeines Feuers hat man die 
a ung des bedeckten Weges der linken Seite der Baftion Nr. 2 
voll ndet. 
Franzöſiſchen Truppen noch vermehrt, und laͤßt den Unannehm⸗ 
lichkiten des ſeylechten Wetters trotzen. — Man hat eine neue 
Batterie errichtet, um die Eskarpe des bedeckten Weges des Halb⸗ 
mondes, der zwichen den Baſtionen Nr. 2 und 3 und hinter der 
Lunette St. Laurent, wo man ſich vonkommen ſeſtgeſetzt hat, 
liegt, zu beſchießen. Ein Weg im Zickzack iſt bei der Kehle der 
Lune lte begonnen und nimmt Fine Richtung nach dem hervor⸗ 
ſpringenden Winkel des Halbmondes. Mit der Breſche⸗Bat⸗ 
terie wird man in der kuͤnftigen Nacht ſehr vorruͤcken, und dies 
ſelbe in den Stand ſetzen, ihr Geſchuͤtz aufzunehmen, wenn das 
ſchlechte Wetter keine Hindernif]: in den Weg legt. — Das heu⸗ 


tige Blat des Moniteurs theilt das nachfolgende zwoͤlfte 
Bülletin der Belagerungs⸗Armee mit: Antwerpen, den 16. 


Dez. 12 Uhr Mittags. Die Breſche⸗Batterieen find in der ver⸗ 
gangenen Nacht, trotz des ſchlechten Wetters, welches waͤhrend 
des ganzen giflrigen Tages und der Nacht ſtattfand, ſehr vorge⸗ 
rückt; das Fuer des Feindes hat die Arbeiter wenig beunruhigt; 


ein 1 Mann iſt getoͤstet und Einer verwundet worden. — 


Der Weg zum Hinabſteigen in den Graben der Baßtion Nr. 2 
i begonnen worden; er wied unter der Erde angelegt. Man 
bet den bein dien Weg der rechten Seits jener Baftion auf eine 
Länge von 40 Mitres, von dem hervorſpringenden Winkel an 
gerechnet, gektoͤnt. Dort wird die Batterie errichtet, welche da⸗ 
zu beſtimmt if, die rechte Seite der Baſtion Nr. 1 zu beſchießen. 
Wahrend der vergangenen Nacht iſt man in zwei Zeckzacks von 
der Kehle der Lenette St. Laurent aus gegen den hervorſprin⸗ 

enden Wie kel dis bedeckten Weges des Halbmondes vorgerückt. 

ine aufwaͤrks gehende Sappe it auf denſelben hervorſpringen⸗ 


den Winkel zu, von dem Außerften Ende des zweiten Zickzacks 


“us, gerichtek. — Man wird wahrſcheinlich in ber naͤchſten 
Nacht den bedeckten Weg des Halbmondes kroͤnen. Der Gra⸗ 
ben Neſes Werkes iſt nicht ſehr breit, und ein gewaltſamer Ans 
griff ſcheint praktikabel, — Daffelbe Blatt enthält in ſei⸗ 
dem amtlichen Theile Folgendes: Nach einem letzten und 


erfolgloſen Verſuch, eine neue Verwaltuag zuſammenzuſetzen, 


hat der König, um einem Zuſtand der Dinge ein Ende zu ma⸗ 
chen, der nicht ohne die nachtheiligſten Folgen für das Land fort 
dauiern kann, die Miniſter der Juſtiz, des Innern und der aus⸗ 


Der Erfolg der geſtrigen Nacht hat den Eifer der 
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waͤrtigen Angelegenheiten (Lebeau, Rogier und Goblet) in ihren 
Funklionen beibehalten. 

Antwerpen, vom 16. Dez., Abends 9 Uhr. Die letzte 
Nacht iſt noch ohne ein erhebliches Ereigniß vorüber gegangen; 
man hat während derſelben, fo wie auch heute noch bis jetzt, von 
beiden Seiten kanonirt, bombardirt u. ſ. w., aber ohne etwas 
beſonderes auszurichten. Geſtern glaubte man, die Franzoſen 
würden ſich nicht in der Lunette feſtſetzen, was fie inzwiſchen doch 
gethan haben. Heute haben ſie zur Linken dieſes Foris gearbeitet, 
u. glaubt man, daß ſie beſchaͤftigt find, daſelbſt Batterien gufzu⸗ 
werfen, um von da aus die Gitadelle in Breſche ſchießen zu koͤnnen. 
Chaſſee iſt aber ſehr beſchaͤftigt fie daran zu verhindern. — Von 
der Schelde ſind keine wichtige Nachrichten eingelaufen, man 
glaudt indeſſen, daß ſich bald wichtige Ereigniſfe zutragen dürften, 
und zwar wird dieſe Meinung beſonders dadurch beſtarkt, daß, wie 
man vernimmt, de Man, der ein talentvoller See⸗Offizier iſt, 
zum Kommandeur der Hollaͤndiſchen Flotte ernannt worden. An 
der Boͤrſe zu Amſterdam ſollen ſchon große Witten gemacht ſeyn, 
daß die Flotte in wenigen Tagen vor Antwerpen erſcheinen wuͤrde. 
General Chaſſee fol einige Zeit vor der Belagerung gefagt haben: 
Si le siege à lieu, j’apprendrai au Maréchal Gerard, com- 
ment on perd une arınee en detail, — Die Scheide iſt runs 
mehr de facto für Antwerpen geſperrt, da nach Ausſage eines 
Steuermannes, der von Vlieſſingen e „die dortigen 
Behoͤrden ein Engliſches und ein Hannoͤverſches Fahrzeug, beide 
für dieſen Hafen beſtimmt, mit der Bedeutung zuruͤckgewieſen ha⸗ 
ben, daß fie Befehl hätten, kein Schiff, unter welcher Flagge es 
auch ſey, nach oder von Antwerpen durchzulaſſen. 

Antwerpen, vom 16. Dezember. Der ee 
meldet aus Callao vom 15ten d.: Die Hollaͤndiſche Flotte be⸗ 
findet ſich jetzt zwiſchen den Forts Liulo und Lieſkensboek. 
beficht aus einer Fregatte, einer Korvette, einer Bombarde und 
mehr ren Kanonſerboͤten. Die Truppen des Generals Seba⸗ 
ſtiani halten noch immer die Forts St. Marie und Perle beſetzt, 
wo fie mit ihren Arbeiten fortfahren, um den Angriffen der feind⸗ 
lichen Fotte Trotz bieten zu fünren. See verſchanzen ſich auch 
ſehr ſtark beim Doel, wo fie bis jetzt die Hollander verhindert 


haben, den Deich zu durchſtechen und die umliegenden Polder 


unter Waſſer zu ſetzen. Weder geſtern noch heute iſt hier irgend 
etwas vorgefallen. — Sie wiſſen, daß die Franzoſen auf dem 
rechten Ufer das Fort St. Philipp inne haben. Ein Fahr 

das heute Morgen über die Schelde ſetzte, brachte einen Frantz 
ſiſchen Offizier herüber, der ſich ſogleich nach dem Hauptquartier 
des Generals Sebaſtiani begab; er uͤberbrachte, wie man glaubt, 
Depeſchen vom General Achard. Die beiven Generale muͤſſen 
ſich verſtaͤndigen, um Aich et zu handeln, wenn, wie es bei⸗ 
nahe gewiß iſt, die Hollaͤndiſche Flotte einen neuen Angriff ver⸗ 
ſuchen ſollte. Ich jage, daß dies beinahe g wiß iſt, weil man 
eine große Bewegung bei der Flotte bemerkt; ihre Verbindungen 
mit dem Fort Lillo find ſehr häufig, und kleine beladene Fahr⸗ 
zeuge kommen und gehen befländig zwiſchen dem Wer und dem 
Ort, wo die Schiffe vor Anker liegen. — Einige Journale has 
ben die Nachricht verbreitet, daß die Divifion Sebaſtianf ſehr 
viel Kranke habe. Wit können dieſer Behauptung auf das Fir 
lichſte widerſprechen. Der Geſundheitszuſtand iſt vortrefflich. 


— Nach anderen Nachrichten ſoll die Cholera große Verheerun⸗ 


gen unter den Truppen des Generals Se baſtiani anrich en. 
Antwerpen, vom 17, Dez. Das Feuer 1 

hit bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher in der vergangenen Nacht fort⸗ 

gedauert. — Heate den ganzen Morgen uͤber find Bomben, 
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welche über die Citadelle wegflogen, nicht weit von der Tete 
de Flandres in die Schelde a en. — Man glaubt, daß die 
Breſche⸗Battericen, des anhaltend ſchlechten Wetters halber, 
ihr Feuer erſt morgen oder übermorgen werden eröffnen Tonnen. 
— Im hieſigen Journal lieſt man: Um die Breſche zu 
beginnen, giebt man den Kugeln die groͤßtmoͤglichſte Schnellig⸗ 
keſt und ein 24-Pfünder wird mit 6 Kilogr. Pulver geladen. 
Spater, wenn es nur noch darauf ankommt, die Breſche zu vers 
voll ſtaͤndigen, iſt die Ladung weit geringer. Seit der Einnahme 
ber Lunette St. Laurent iſt das Feuer der Citadelle faſt aus⸗ 
ſchließlich auf dieſen Punkt ⸗gerichtet. Dieſes Fort iſt fait ganz 
zerſtöͤrt, die Mauern find umgeſtürzt. Die Belagerten haben 
Bomben, Kugeln und Kartätichen regnen laſſen; fie haben fich 
eines Moͤrſers oder Steinſtuckes bedient, womit fie eine Menge 
Wurfgeſchoſſe ſchleudern, wodurch viele Leute verwundet wor⸗ 
den ſind. Das Gewehrfeuer und die Kanonade haben die ganze 
Nacht hindurch gedauert. Der Regen war anhaltend, und die 
Arbeiter ſtehen wieder bis zum Knie im Waſſer. — Einigen 
Perſonen und ſelbſt vielen Militärs ſcheint das Feuer der Franz 
ofen zu langſam; ihrer Meinung nach, müßte es ein anhalten» 
der Donner ſeyn. Um dies zu erlangen, muͤßte aber wenigſtens 
alle zwei Sekunden ein Schuß fallen, und nach dieſer Berech⸗ 
nung muͤßte in 24 Stunden 43 200 mal aus Kanonen oder 
Moͤrſern gefeuert werden. Da die Franzoſen im Durchſchnitt 
aber nur täglich 4000 Schuß abfeuern, b ſieht man, daß wir 
von dieſer Rechnung noch weit entfernt find. Man hat daraus 
den Schluß ziehen wollen, daß es an Munition fehle; nichts ift 
aber ungegründeter; denn wohl niemals iſt eine Belagerungs⸗ 
Armee reichlicher mit Munition verſehen geweſen. — Man 
muß jetzt nur fo viel fchießen, daß der Feind feine Vertheidigung 
die gethan d und die Approchen nicht verhindern kann. Was 
die Zerſtoͤrung der Mauerwerke betrifft, fo iſt das Sache der 
Breſche⸗Batterieen, und dieſer Periode der Belagerung nähern 
wir uns jetzt. — Die Gerüchte von Bewegungen in der Hol⸗ 
landiſchen Armee find hier zwar allgemein verbreitet, finden aber 
doch nicht viel Glauben; eben fo wenig aber glaubt man an die 
von London aus verbreitete Nachricht, doß, einem Beſchluß der 
Konferenz gemäß, dem ſich der König von Holland gefügt habs, 
der General Chaſſs morgen die Eitadelle übergeben werde. Es 
deutet im G:gentheil Alles auf einen entſchloſſenen Widerſtand 
hin. — Der Marſchall Gerard hat, mit Bezug auf die Eins 
nahme der Lunctte St. Laurent, einen Tages⸗ Befehl ue 
worin er een Offiziere und Soldaten, die ſich beſon 
ausgezeichnet haben, namhaft macht. Am Schluſſe deffelben 
heißt es: Die Einnahme der Lunette St. Laurent erlaubt uns, 


indem die linke Seite unſerer Arbeiten dadurch gefchügt iſt, die 


Mittel gegen den entſcheidenden Punkt des Angriffs zu konzen⸗ 
trir n und die i zu be gen ; die 
fer Erfolg wird für die Soldaten der Armee eine Ermuthigung 
ſeyn, noch größere Schwierigkeiten zu beſiegen. Die Gelegen⸗ 
heit dazu wird fich bald darbieten. — — 9 Uhr Abends. (Pr. 
Stzig.) Geſtorn iſt nichts Beſonderes vorgefallen. Man kann 
noch nicht genau beſtimmen, wann die Breſche⸗Batterieen fer⸗ 
tig ſeyn werden; einestheils legt das ſchlechte Wetter den Frans 
zoſen große Schwierigkeiten in den 1 und anderntheils wird 
von der Eitadelle aus beftändig ein mörderiſches Feuer auf die 
Arbeiter unterhalten. — Heute iſt fürchterlich kano nirt worden. 
Der en Commiſſaͤr bei dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier, 
Oberſt Cradock, hat geſtern ſeinem Gouvernement gemeldet, 
daß die Holländer mit ſtarker Macht gegen die Belgiſche Graͤnze 
anzoͤgen, und er mit einem Fernrohr vom Thurme zu Capellen 
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die Vorpoſten dieſſeits Bergen-0p-Zoom wahrgenommen hab 
— Der Herzog von Orleans fol mit dem Prinzen von der Mos⸗ 
kwa um 500 Fr. gewettet haben, daß die Citadelle am 25ſten d. 
M. im Beſitze der Franzoſen ſeyn wurde. — Gaſtern gingen 
einige 20 Wagen mit verwundeten Franzoſen von Mecheln nach 
Bruͤſſel ab. Die von der Franzoͤſiſchen Armee angerichteten 


Berwüſtungen find übrigens von der Art, daß die e 


ner in einem Umkreiſe von 8 Stunden um Antwerpen buchſtaͤ 


lich zu Bettlern geworden ſind. — Eben faͤngt es wieder an, 
Bomben zu regnen. j 


Lüttich, vom 16. Dez. Das hiefige Journal enthält 

nachſtehendes Schreiven aus dem Franzoͤſiſchen Hauptquartier 
vom 15ten d. M.: Geſtern habe ich Ihnen einige Details uber die 
Einnahme der Lunette St. Laurent mitgetheilt; aber ich habe 
Ihnen nichts vom 18ten Regiment geſagt, welches 1100 Arbeiter 
geſtellt hatte; dieſes Regiment iſt es auch, welches die neue Tran⸗ 
chee, die von dem hervorſpringenden Winkel der Lunette ausgeht, 
begonnen hat, und bei Ausführung dieſer Arbeiten wurde der 
Lieutenant Mafey getoͤdtet. Zwei Grenadier⸗Compagnieen haben 
geſtern die Arbeiten fortgeſetzt, und die Trancheen, die eine bis 
zum Glacis der Bafflon Toledo, die andre bis zur Paliſade des 
dedeckten Weges, welcher von der Lunette nach der Eitadelle führt 
vorgeſchoben, die Arbeit iſt unter dem anhaltenden Gewehrfeuer 
der Citadelle fortgefegt worden. — In der vergangenen Nacht hat 
man eine Batterie in der Contre⸗Garde rechts vor dem Fort Mon ⸗ 
tebello errichtet; heute arbeitete man an der Errichtung der Breſche⸗ 
Batterie von 6 Vierundzwanzigpfündern, welche in dem bedeckten 
Wege der Baſtion Toledo aufgeführt werden fol, Der Offizier, 
welcher mit Errichtung der Breſche⸗ Batterie beauftragt iſt, ver⸗ 
ſichert, daß dieſelben in 36 Stunden ihr Feuer würden beginnen 
können. — Schon hat lic) das Benehmen einiger unſerer Sol⸗ 
daten eine beſondere Erwähnung in den Tagesbefehlen des Mar⸗ 
ſchalls erworben. Folgender Zug eines Grenadiers des 18ten Re⸗ 
gimenes, deſſen Namen ich leider nicht weiß, mag hier vorlaͤuffg 
eine Stelle finden, bis ihm eine amtliche ehrenvolle Erwähnung 
zu Theil wird. Geſtern Nacht erhielt dieſer Grenadier den Poßſen 
zur Bewachung der Baſtion Toledo; er mußte ſich ohne Waffen 
und Tſchacko mit dem Bauch auf den Wall der Tranchee legen. 
Trotz der zahlreichen Wurfgeſchoſſe, welche der Feind auf uns 
ſchleuderte, blieb der Grenadier einen Theil der Nacht in dieſer 
Lage, ohne ſprechen oder eine andere Bewegung machen zu dürfen, 
als die Signale, welche er mit der Hand nach der Seite der Tran⸗ 
che zu aus fuhrte. Als ihn fein Offizier ablöfen wollte, lehnte er 
es ab, und erbet ſich, dieſen mühfeligen Poſten die ganze Nacht 
durch inne zu behalten. Dergleichen Handlungen geben einen Be⸗ 

riff von dem Muth unſerer Soldaten. — In dem Berchemer 
Febblazarnth find vom 18ten zum 14ten 30 Verwundete angekom⸗ 
men. Die Tranchee wird heute von dem General Rullete kom⸗ 
mandirt werden; die Reſerve⸗Compagnieen mehrerer Regimenter 
haben den Dienſt in derſelben. Das Feuer unſerer Batterſeen 
und der Eitadelle ift ſeit geſtern nicht fo lebhaft, als an den frühes 
ren Tagen. — 6 Uhr Abends. Das Wetter wird die Auf⸗ 
ſtellung der Breſche⸗Batterieen etwas verzögern; es regnet 
Strömen, Be 
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Belgien. 


Lüttich, vom 17. Dacember. Das hiefige Journal 
enthält folgende Mittheilungen aus dem Franzoͤſiſchen Haupt⸗ 
quartier vom 16 December 3 Uhr Nachmittags: Morgen wird 
der Herzog von Orleans wieder die Tranchee kommandiren Fol⸗ 
gende Nachricht habe ich aus guter Quelle geſchoͤpft und fie ons 
nen derſelben Glauben ſchenken. Man verſichert, daß der Prinz 
von Oranien ſich in Bergen op⸗Zoom befindet, wo er Truppen 
erwartet, und es ſcheint gewiß, daß eine Bewegung nach der 
Gränze zu ſtattfinden wird. Schon ſollen 1000 Mann Frei: 
willige am 14ten in Worev und Roſendaal und 400 Mann von 


den ſogenannt en weißen Jaͤgern in Caamdyk, übernachtet haben. 


Die Franzöͤſiſche Armee iſt bereit fie zu empfangen, und die Ges 
nerale der Diviſion Achard, welche bisher an dem Dienſt in der 
Tranchse Theil genommen hatten, find angewieſen worden, bis 
auf weitern Befehl bei ihren Truppen zu bleiben. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung gilt auch fuͤr die Avantgarde, weiche der Herzog von 
Orleans kommandirt. — Der Politique meldet aus Ant⸗ 
werpen vom 16ten d. M.: Man hat bemerkt, daß die Mann⸗ 
[haften der Fahrzeuge, welche vor Antwerpen liegen, ſich verrin⸗ 
gern, und vermuthet daß die Kanoniere derſelben zum Dienſt in 
der Citadelle gebraucht werden. Einige Perſonen b haupten, 
ſich auf Nachrichten von Amſterdam berufend, daß die Hollaͤn⸗ 
diſche Flotte in eigigen Tagen einen Verſuch zu Gunſten 
der Citadelle machen und vor Antwerpen erscheinen werde. 
Man kann indeſſen wol ziemlich ruhig darüber ſeyn; denn 
die Flotte müßte, wenn ihr ein ſolches Unternehmen gelin⸗ 
gen ſollte, bei dem Feuer der drei von den Franzoſen on 
den Ufern der Schelde beſetz en Fo ts vorbei, und dann noch 
dem Feuer des Nord- Forts und dem dee Batterieen von 
48Pfündern trotzen, welche zwiſchen dem letztern Fort und 
ter Stadt errichtet worden ſind. Uebrigens muß man eine 
raͤumen, daß keine Rettung mehr für die Eitadelle iſt, wenn die 
Flotte ſi ihren eigenen Kräften uͤberlaͤßt, und es waͤre eine ſchoͤne 
Waffenthat, wenn es gelange, fie zu befreien. — Die Dauer 
der Belagerung der Citapelle giebt zu vielen Betrachtungen An⸗ 
laß. Die Einnahme einer Feſtung ſcheint doch nicht eine fo 
leichte Sache, als man es uns früher immer glauben machen 
wollte. Die 60,000 Mann ſtarke Belagerungs Armee wird von 
einem der beruͤhmteſten Napoleoniſchen Generale kommandirt; 
die B lagerungs⸗ Arbeiten werden von einem der geſchickteſten 
Ingenjeure Europa's geleitet; überflüſſig wäre es, die von dem 
General Neigre kommandirte Franzoͤſiſche Artillerie zu loben; 
Und doch iſt es dieſer Armee am 16ten Tage der eröffneten Tran⸗ 
chee noch nicht gelungen, das Hauptwerk des belagerten Plaz⸗ 
zes ernfilich zu beſchaͤdigen. Morgen erſt werden vielleicht die 
Breſche⸗Batterleen ihr Feuer eröffnen. Würde es wohl leich⸗ 
ter geweſin ſeyn, Mafteicht, Herzogenbuſch, Br da, inmitten 
der Ueberſchwemmungen, oder gar die berühmte eſtung Ber⸗ 
gen⸗op⸗Zoom zu nehmen? Der Feldzug des Marſchall Gerard 
iſt ſehr dazu geeignet, die Partei der Schreier zum Schweigen 
zu bringen. 


Lüttich, vom 18. Dez. Der Politique giebt nachſte⸗ 
hendes Schreiben aus Antwerpen vom 17ten d., Abends 4 


Uhr: Geſtern Nachmittag hat man angefangen, die Breſche⸗ 
Batterien zu armiren. Dieſe Arbeiten, welche das regnigte 
Wetter noch mühfeliger macht, iſt erſtaunend ſchwierig; in dem 
Augenblick, wo ich dies ſchreibe, find dieſelben noch nicht been⸗ 
digt. Man laßt mehrere Angriffs⸗Werke zu gleicher Zeit vor 
ſchreiten. Die Minirer nähern ſich den Baſtionen Toledo und 
Pacietto. Man erwartet jeden Augenblick die Exploſſon einer 
Mine, welche den Breſche⸗Vatterjeen vorarbeiten fol. — Heute 
wird bei Braeſchact ein Verſuch mit dem famdfen Lütlicher 
Mörſer gemacht; man erwartet Abends den Bericht darüber in 
Antwerpen. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 12. Dezbr. (Allg. Ztg.) Die unglücklichen 
Belgſſchen Angelegenheiten find ein wahrer Fluch für Europa, 
und ihre bisherige Einwirkung auf feinen unheilſchwangern Zus 
ſtand eine ſchreckliche Warnungstafel. Der Gang, den die 
Franzoͤſiſchen Kammern einſchlagen, läßt indeſſen noch für die 
Erhaltung des Friedens Hoffnung. Die Mehrheit der Franzo⸗ 
ſen ſcheint einzuſehen, daß ein Krieg das geſaͤhrlichſte Experi⸗ 
ment iſt dos fie zur Kon ſolidirung ihrer Verfaſſung und ihrer 
innern Ruhe machen Binnen. Sie werden mithin den Weg der 
Unterhandlungen gern wieder einſchlagen, ſobald es ihnen ge⸗ 
ſtattet iſt, freimüthig die Voreiligkeit eines Unternehmens zuge 
ſtehen, das von den Eisſichtsvolleen unter ihnen jetzt ſchon ge⸗ 
tadelt wird. Es iſt der Welt zu viel an Ruhe und Ausföhnung 
der Gemäther gelegen, um nicht noch einmal eine Uebereilung 
vergeſſen, und das Beſtreben nach einer allgemeinen Entwaff⸗ 
nung wieder aufnehmen zu wollen. F 


Deutfhland 


Eutin, vom 12, Dezember. Die muthmaßlichen Rädels⸗ 
führer bei den Unruhen am Sten d. werden jetzt nach und nach 


gefaͤnglich eingezogen und zum Theil unter militaͤriſcher Escorte 


einzeln hier eingebracht. Unſre Regierung bedient f zu die⸗ 
ſem Zwecke nicht des einheimiſchen ordentlichen Milikaͤrs, ſon⸗ 
dern der Landreuter und der daͤniſchen Dragoner, welche uns 


noch nicht wieder verlaſſen haben. 


Die Allgemeine Zeitung läßt ſich aus Frankfurt 
a. M. vom i3ten Dezbr. folgendes ſchreiden: Oeffentlichem 
Vernehmen nach dürfte das neue Preßgeſetz fur die deutſchen 
Bundesſtaaten noch vor Ende dieſes Jahres erſcheinen. 


Darmſtadt, vom 16 Dez. In der ſechsten Sitzung der 
weiten Kammer der Landſtände wurde ein Antrag auf Revi⸗ 
ion der Statuten der Landes⸗Univerſitaͤt Gießen, von dem Ab: 

geordneten E. E. Hoffmann vorgelegt. & 


ER - 0 


Muͤnchen, vom 15. D . Der Hof⸗Banguſer, Felber ; 
v. Eichthal, iſt in Angelegenheiten des Griechiſchen Anlehens 
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nach Paris abgereiſt. Derſelbe erhielt vorher das Ritterkreuz 

des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens. Der Banquſer v. Ruedorffer in 

Muͤnchen ift nach Griechenland abgegangen; es heißt, er ſey 
ebenfalls mit Rigierungs⸗Auftraͤgen verſchen 


Leipzig, vom 16. Dez. Am 4. Dezbr. wurde Profeſſor 
Krug von der Unio rſitaͤt Leipzig zum Abgeordneten für den bes 
vorſtehenden Landtag in Dresden gewaͤhlt. In Nr. 99 des 
„Vaterlandes“ girbt er eine 1 der politifchen Grund» 
fätze, die ihm als Leitſtern feiner landſtandiſchen Thätigkeit dies 
nen follen, und die er auf folgende ſechs Punkte zurückführt: 
1) Ein vernünftiges Volks und Staats eben durch moͤglichſte 

ntwickelung aller von Gott dem Menſchen verliehenen Kräfte; 
alſo 2) kein Despotismus, ſondern ein freies Bürgerthum, weil 
ohne dieſes kein vernünftiges Volks⸗ und Staatsleben möglich 
iſt; 3) keine Anarchie, ſondern geſetzliche Ordnung, weil nur mit 
dieſer ein freies Bürgerthum ſtattfinden kann; 4) keine Revo⸗ 
lution, weder von oben noch von unten, ſondern allwaͤlige Re⸗ 
formen, weil ohne dieſe auch die gefegliche Ordnung nicht beſte⸗ 
hen kann; 5) keine Republik, weder eine ariſtokratiſche noch eine 
demokratiſch', ſondern eine ſynkratiſche Monarchſe, wie fie die 
neue Verfaſſung geheiligt hat, weil dieſe jeder heilſamen Reform 
den Zugang verſtattet; und endlich 6) kein Ultaismus, weder 
rechts noch ine, ſondern Mäßigung in allen Dingen, weil ohne 
dieſe auch die beſte Verfaſſung keine nachhaltige Dauer haben 


würde. Non nisi moderata durant. 


Hannover, vom 18. December. In der hieſigen Zei⸗ 
tung lieſt man: Nach den Erklärungen des Finanz⸗Miniſters 
Humann hat ſeit 1830 die Sicherheit, Unabhängigkeit und Ehre 
der Franzoſen einen Aufwand von 700 Millionen erfordert, 
die, als Renten ins Schuldbuch eingetragen, eine jaͤhrliche 
dauernde Laſt von 40 Millionen ausmachen. Außerdem wer⸗ 
den die jahrlichen Unkoſten der National⸗Garde zu 60 Millionen 
veranſchlagt. Kann man es bei ſolchen Verhaͤltniſſen der gro⸗ 
Nation verdenken, daß ſie den Wunſch hegt andere Voͤlker 
De u umarmen, und ſie ibres eigenen Gluͤckes fheilhaftig 
zu machen? Hätte Hannover die Ehre als Franzöſiſche Provinz 
mit nach dem Juli⸗Prinzipe regiert zu werden, fo wurde es nach 
ungefaͤhrem Verhaͤltniſſe feiner Einwohnerzahl feit 1830 acht bis 
neun Millionen Thaler neue Schulden erhalten haben, und dafuͤr 
eine jährliche dauernde Verzinſung von 4 bis 500,000 Thaler be⸗ 
eiten muͤſſen. Außerdem wäre es mit einer National⸗Garde 
begibt, die ihm jährlich etwa 750.000 Thaler koſten würde, 


Gurbaven, vom 12 Dezember. Ein am 1 Iten d. auf der 
Elbe angekommener Hollaͤndiſcher Oſtindienfahrer war im Ka⸗ 
nal zwar von den Engländern, die einen Offizier an Bord ſchick⸗ 
ten, viſitirt worden; allein er konnt: Paſſagiere ans Land ſetzen, 
bekam auch Lebensmittel und einen Engliſchen Lootſen an Bord 
und konnte ungehindert feine Reife fortſctzen. Er fuhr unter 
Oaͤniſcher Flagge. — Außer dieſem urſprunglich nach Rotter⸗ 
dam beſtimmten Schiffe, iſt auch das Ruſſiſche Schiff Adriano» 

„Kapitain Janſſen, von Archangel, auch nach Holland bo⸗ 

immt, von dortiger Küͤſte auf die Elbe gekommen, weil der 
Kapitain weder Loötſen an der Holländiſchen Küfte bekommen 
konnte, noch ſich den Gefahren der dortigen Gegend ausſetzen 
wollte, indem alle Tonnen und Seezeichen weggenommen wa⸗ 
ten und kein Feuer brannte. Es ſteht zu erwarten, daß noch 
mehrere nach Holland beſtimmte Schiffe eine ſolche veraͤnderte 
Direktion, nach der Elbe nehmen werden, obgleich von Seiten 
der Engländer die Maßregeln gegen die Niederländer ſowohl im 


Kanal als an der Hollaͤndiſchen Küſte an Strenge überhaupt et⸗ 


was nachgelaſſen zu haben ſcheinen. So ließen ſie auch kürzlich 
ein Hollaͤndiſches, unter Dänilcher Flagge, in Geſellſchaft zweier 
Amerlkaner, ſegelndes Schiff ungehindert in feinen Hollaͤndi⸗ 
ſchen Beſtimmungshafen einlaufen. (Neptunus.) 


Miszellen. 

Dresden, vom 14. Dez. Den 12ten d. M. Nachmittags 
entſchlief hier in ihrem 82ſten Jahre eine ſeit 32 Jahren bei uns 
wohnende und ganz einheimifch gewordene Frau Staatsraͤthin 
von Krook, geb. von Dietz aus Rußland, die, nach vieljährigen 
Reiſen, die fie mit ihren Enkeln in Geſellſchaft des jetzt als K. 
Pr. geh. Oberregierungsrath in Paris lebenden Literatord und 
Geſchichtſchreibers Schoͤll gemacht hatte, Dresden zu Ihrem 
beſtaͤndigen Aufenthalte waͤhlte. Alle Stürme einer verhaͤng⸗ 
nißvollen Zeit waren on ihr, die fie mit ihrer gereiften Welt⸗ 
und Menſchenkenntniß ſtets richtig beurtheilte, auch wohl vor⸗ 
ausſah, ſpurlos voruͤbergegangen. Napoleon ſelbſt hatte in 
den Tagen, wo er Dresden zu einem Mittelpunkte ſeiner Plaͤne 


und Unternehmungen machte, von ihr Kenntniß genommen 


und bei ihr das Fremdenrecht anerkannt. Harte Prüfungen, 
die ſie als Familienmutter betrafen, trug ſie mit Faſſung und 
erblickte ein neues Geschlecht, das fie umgab und ihren geiſtrei⸗ 
chen Mittheilungen ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkte, mit der Theil⸗ 
nahme einer gefühlvollen Aeltermutter. Denn ſie verſammelte 
alle Abende die ausgezeichneten Maͤnner und Frauen der einhei⸗ 
miſchen und fremden Bewohner Dresdens aus der Stadt und 
vom Hofe um I und als die bei ihr Gingeführten bei ihrer zu⸗ 
nehmenden Kr nel | 
Dankbarkeit bewieſen, wußte fie dieſe treue Beharrlichkeit mit 
Sieden bis zu den Augenblicken des Dahinſinkens zu er⸗ 
wledern. 


Muͤnchen, vom 15. Dez. Unſere Hofbühne hat in dem 
geſtern erfolgten Tode des ausgezeichneten Komikers Spitzeder 
einen großen Veiluſt erlitten. Dieſer treſfliche Schauſpleler 
war erſt feit einigen Monaten mit feiner Gattin, geb. Vio, von 
dem Koͤnigſtaͤdter Theater in Berlin in das hieſige Engagement 
uͤbergetreten, erkrankte aber ſchon nach zweimaligem Auftreten, 
und erlag endlich in dem kraftvollen Alter von 36 Jahren. Ei⸗ 
nen noch größern (2) Verluſt befürchtet man in dem ſehr wahr⸗ 
ſcheinlichen Hinſchelden des trefflichen, in ganz Deutſchland 
bekannten Künſtlers W. Urban, der an einem Nervenfieber Das 
nieder liegt. Eßlair iſt durch Alter und überſtandene Krankheit 
ebenfalls 95 55 en, ſich auf einen ſehr kleinen Kreis zu bes 
. o daß unſer Schauſpiel ziewlich herabgekommen 
cheint. Man ſpricht davon daß der Direktor Kuͤſtner von 
dan als Vorſtand an das hieſige Theater berufen 

en ſoll. ai 


Die a e ingie EEE enthält Na z. 


ſtehendes unter der Ueberſchrift: Entdeckung wichtiger Mi- 
nen in Chili: Der Araucano, ein offizielles Wochenblatt, 
welches zu Lima erſcheint, theilt in feiner Nummer vom gten 
Juni 1832 das folgende offizſelle Aktenſtuͤck mit: Intendenz 
von Coquimbo⸗ Serena, am 7. Juni 1832. An ben 
Minifter des Innern x. - Eine wunderbare Entdeckung von 
Silber⸗Erz hat in der Gebirgskette von Topfapo — Charnar⸗ 
cilla und Mole genannt — flat efunden. Man verſichert, daß 
die Adern unermeßlich find. Seit dem 22. Mai hatte man be: 
ten 16 von mehr und weniger großem Reichthum entdeckt. Rei⸗ 


ichkeit fortwährend ihre Anhaͤnglichk zit und 


zZ 
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ſende, welche ſich an Ort und Stelle befanden, ſtelgern dle An⸗ 

bl ſogar auf 50. Das Erz iſt vom reinſten Gehalt und er⸗ 
ahrene Bergleute ſetzen in den Reichthum dieſer Entdeckung nicht 
den mindeſten Zweifel. Joſe Maria Buonavente. — 
Das naͤmliche Blatt enthält folgenden Artikel aus Coqufmbo 
vom Juni 1832. Wir haben mehrere Briefe von den glaub⸗ 
en Perſonen der Provinz vor uns, welche uͤbereinſtim⸗ 
mend die wunderbare Entdeckung beſtaͤtigen, welche wir bereits 
in einem unſerer früheren Blätter mitgetheilt haben. Die Mine 
Ken! im Süden von Topiapo und ihre Ausdehnung beträgt un: 
gi ahr 15 Stunden Länge bei 10 Stunden Breite; fie berührt 

ie Neutete: Chanarcilla, Ritacus, Plan de Azerear, Pagona⸗ 
les und Mole. Der Zufall fuhrte die Entdeckung durch einen 
Holzhacker herbei, welcher fein gluͤckliches Geſchick einem gewiſ⸗ 


ſen Godoi und Don 1 Gallo mittheilte. Dieſelben be⸗ 


ſchloſſen das Geheimniß für ſich zu behalten, indeſſen brachten 
einige Merkmale und Spuren, welche fie nicht verheimlichen 
konnten, die Sache bald zur öffentlichen Kunde. Vier Tage 
nachher waren ſchon 16 Gaͤnge entdeckt, am achten Tage hatte 
man ſich deren ſchon 40 geſichert, und bei Abgang der Peſt 
ſchon 50! eine Menge kleiner Adern ungerechnet, von welchen 
man augenblicklich keine Notiz nahm. Eine Maſſe Erz, weſche 


von einem Engländer fiir 200 Peſos ne wurde, erwies 


einen wahren Werth von 1000 Peſos. Außer daß das Erz ſich 
in ungeheurer Maſſe vorfindet, zeigt daſſelbe einen ganz unge⸗ 
woͤhnlich hohen Gehalt. Der Intendant hat dem Miniſter des 


Innern Muſter aus drei verfchiebenen Adern eingeſandt, deren 


Unterſuchung das Gefagte befiätigt, und gleichſam, als wenn 
es nicht genug wärs, durch ein einzelnes Exeigniß dieſer Art je⸗ 
nem Diſtrikte einen Namen zu erwerben, haben ſich in dem be⸗ 


nachbarten Kanton Jancos auch zwei ergiebige Gold⸗Minen 


entdeckt. Jene bis jetzt undewohnte wuͤſte Berg⸗Gegend iſt in 
dieſem Augenblick ſchon von mehr als 8000 Menſchen belebt. 
Es liegt außer allem Zweifel, daß jene 1 Entdeckun⸗ 
n auf die politifche ſowohl als merkantiliſche künftige Lage des 
anbes einen bedeutenden Einfluß haben werden. 85 
ben ſolche bereits Nachtheil herbeigeführt, daß die Kupfer⸗ 
inen von den Arbeitern verlaſſen wurden. 


Berichtigung. In der Zeitung vom 14. December find in 
dem Aufſatze über das Losgehen der Percuſſionsgewehre von 
Schmidt, zu Fritzen bei Königsberg in Pr., nachſtehende 
Druckfehler enthalten, welche man zu berichtigen bittet. Zeile 84: 
im wieder vollkommen trocknen Zuſtande, anſtatt: im mins 
der vollkommen ꝛc. Ebenſo: was bei einer langer geladenen 
Flinte rein, aber auch rein unmoͤglich iſt, anſtatt: was 
bei einer länger geladenen Flinte rein, aber auch unmoͤglich iſt. 


Der Biela'ſche Komet, 


zun geen Dale am es Novenber beobachte, m nach binder 


lichem Mondſchein und trübem Hinnnel, doch noch einmal heute 
vor Anbruch ber Morgendaͤmmerung im Schwanze der Waſſer⸗ 
ſchlange mit Mühe aufgefunden ud mit drei kleinen Sternen 
baſelbſt am Kreis⸗Mikrometer verglichen worden, Er iſt bereits 


Bin lichtſchwach, und noch formlofer als fruher, ſetzt aber 


nen Lauf genau nach der Berechnung fort. 
Breslau, den 26. December 1882. 
a v. Boguslawski. 


der Art 5 ee 
Herr Steiner hieselbst, an Lungen-Lähmung. Die 
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Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerſtag den 27. December: Wilhelm Tell. Heroſch⸗ 
romantiſche Oper in 4 Akten. Muſik von Roſſini. 
Freitag den 28ſten: Divertiſſement, arrangirt vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Occſoni, ausgeführt vom ſaͤmmtlichen Bal⸗ 
letperſonale. Dann: Redoute. Anfang 8 Uhr. 
Preiſe der Plaͤtze: N 
Ein Billet in den Saal und in den 1ften Rang 20 Sgr.; 
ein Billet in dle Gallerieloge 10 Sgr.; ein Billet auf die Galle⸗ 
rie 7½ Sgr. Billete zu dieſer Redoute find von Sonntag den 
23ſten an beim Buchhändler Herrn E. Pelz, Schmiedebruͤcke 
Nr. 1, zu haben. 5 N 
Entbindungs ⸗ Anzeige. 5 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Dezember 1832, 
f 8 G. L. Hertel. 
Todes ⸗ Anzeige. 5 
Am 23ſten, in der Nacht um 12 Uhr, entſchlief nach vler⸗ 
jährigen ſchweren Leiden an gaͤnzlicher Entkraͤftung unſer guter 
Voter und Bruder, der hieſige Stadt⸗Gerichts⸗ und Waiſen⸗ 
Amts⸗Sekretair J. A. Vogel, im 60ſten Jahre feines thaͤti⸗ 
gen Lebens. Tiefgebeugt widmen dieſe traurige Anzeige KA 
und auswärtigen Syeunden ergebenft, und bitten um ſtllle 


Thellnahme: 5 5 
die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. ; 
Den 12. Dezember d. J. entſchlief im 7öften Jahre zu Gr. 
Glogau die verwinnw. Frau Caſtan, geborne Müller, wel⸗ 
ches hiermit ergebenſt anzeigen: u ar er 
555 die Hlnterbliebenen. 
\ Todes- Anzeige : 
Am 25sten d. früh um halb 1 Uhr starb der Maler 


höchst achtungwerthe Thätigkeit, welche er eine lange 
Reihe von Jahren hindurch als Künstler und Lehrer ent- 
wickelt hat, wie die Tugenden, die ihn als Menschen 
auszeichneten, werden ihn Vielen unvergesslich machen. 
Der unterzeichnete Verein beklagt den Verlust eines 
würdigen Mitgliedes, Auch bei ihm wird das Andenken 
des Enischlafenen nicht verlöschen. 3 

g Der Breslauer Künstlerxverein 


= Todes ⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. M. ſtarb unſere geliebte Tochter Er neſtine 
in dem blühenden Alter von 12 Jahren 10 Monaten 14 Tagen,, 
zu Schweidnitz, wo wir fie in Penſion halten, an Gehirn⸗Em⸗ 
zündung. Die erſte Nachricht ihrer Krankheit war auch die ihres 

des für uns. Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe Nachricht mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

Winzig, den 20. Dezember 1832. N 7 

SRH Der K. Poſtmeiſter Hubner und Frau. 


Nodes ⸗ Anzeige. 
Am 24. December 1832 nahm Gott unſere faſt zwei Jahr 
alte Tochter, Röschen, von uns. 
82 Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Rath Berends, 
e naebſt er BI 


Drfesrfheint, 


<= 


s Todes = Anzeige. 
Heute Nacht ſtarb nach ſchweren Leiden, aber ſanft, unſer 
unvergeßlicher braver Gatte und Vater, der Koͤnigl. Hofrath und 
Kreis⸗Phyſikus, Dr. Hinze. Dieſen großen unerſetzlichen Ver⸗ 


luſſt zeigt allen theilnehmenden Freunden und Bekannten mit 


dem betrübteften Herzen ganz ergebenft an: 
Waldenburg, den 23. December 1832. 
i Henriette Hinze, geb. Breth, 
5 als Gattin, 
in ihrem ihrer Kinder, Enkel⸗ und 
Pflegekinder Namen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
g (Verſpaͤtet.) 2 5 
Mit tief betrubten Herzen zeigen Unterzeichnete den Mit: 
19 der Waldenburger Brauer Societät, den am sten d. 
in Waldenburg erfolgten Tod unſeres Oder⸗Aelteſten, des 
Rathmann und Brauerei⸗Paͤchter Herrn C. H. Berger, an. Wie 
in mehreren Nemtern aus gezeichnet durch treue Amtsfuͤhrung und 
ſtrenge Rechtlichkeit, war der Verewigte durch eine Reihe von 
Jahren auch ſteis der treuefte Vorſteber unſerer Societaͤt; und 
mit Recht bedauern wir feinen ti fgefuͤhlten Verluſt. N 
Waldenburz, im December 1832, 
Die Aeſteſten der Waldendurger Brauer⸗Societät. 


Bekanntmachung. 
Nachdem auf den Grund der von den zum Ständischen 
Inquisitions- Institut zu Cosel verbundenen Dominien er- 
folgten Abstimmung beschlossen worden, vom 1. Januar 
1833 an, nicht nur die Kosten der Special-Inguisition, 
sondern auch alle übrigen Criminal-Untersuchungs- 
Kosten, und selbst diejenigen, welche durch Aufnahme 
des Thatbestands entstehen, aus der Ständischen Inqui- 
sions-Kasse zu Cosel tragen, resp. erstatten zu lassen; so 
wird solches sämmtlichen associirten Wohllöblichen 
Dominien, so wie den betreffenden Wohllöblichen Ge- 
zichts-Aemtern hierdurch bekannt gemacht, 
Ratibor, den 20 December 1832. 


— 


Oberschlesisches F ürstenthums-Landschafts-Collegium. 


— — nn nn nn — ˙bvĩ 2 7 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmied ebrücke Nr. 1, 
iſt unentg lch zu haben: : ; 


Ein Wort zum neuen Jahre 1833, 
über die Verwaltung des Breslauiſchen Theaters ſeit 
dem 1. Januar 1829. i 
Fauc ruhige Lıfer. 


+ 


N ER 

Der Schleſiſche Muſenalmanach für das Jahr 1838, 
Sechſter Jahrgang, iſt in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
bolz (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) von Heute an, das 
Pracht⸗Exemplar zu 1 Rtlr. 5 Sgr., carfonnirt zu 
25 Sgr. und ungebunden fuͤr 20 Sgr. (als die Subſcrip⸗ 
tions⸗Preiſe) bis zum 1. Januar 1833 zu haben, fpäterhin tre⸗ 
ten die um 10 Sgr. erhöhten Ladenpreiſe ein. - 8 

Die geehrten Subſcribenten ſollen ihre Exemplare unverzuͤg⸗ 
lich erhalten, und kann ich efwanigen eee waͤhrend 
der Feſttage in meiner Wohnung (Altbuͤßerſtraße Nr. 1 an der 
Hirſchbrucke) ſelbſt genügen. Die Verſendungen in die Provinz 
haben begonnen, und werden hoffentlich bis zum 1ften k. M. und 
J. die Exemplare ſaͤmmtlich an Oet und Stelle ſeyn. 

Breslau, am 24. December 1832. 

2 Theodor Brand. 


Provinzielles. 
Wir Unterzeichnete werden vom Neujahr 1833 ab 


fur alle Muſikfreunde, Muſiker, Inſtrumentenmacher 


und uͤberhaupt reſp. Alle, welche Muſik lieben und 
uͤben, eine { 

ſchleſiſche Zeitung für Muſik 
herausgeben, und erſuchen reſp. Diejenigen, welche ſich 
dafuͤr intereſſiren duͤrſten, geneigteſt auf den, von der 
unterz. Handlung gratis auszugebenden Plänen Darüber 
das Weitere guͤtigſt erſehen zu wollen, da wir uns al⸗ 
les Anpreiſens enthalten, und nur ergebenſt bemerken, 
daß der außerordentlich billige Subſcriptſonspreis von 
10 Sgr. pro Quartal reſp. Jedem vorausſagen wird, 
daß wir nur wuͤnſchen koͤrnen, Schleſien ein neues und, 
wie wir hoffen, recht nuͤtzliches Inſtitut, zu ſchaffen, 
keineswegs um außer den noͤthigen Druck und Expedi⸗ 
tionskoſten Viel zu gewinnen. 

Carl Cranz, Friedrich Mehwald, 

Kunſt⸗ und Maſikalien⸗ Redakteur des Breslauer 

haͤndler. Adreßbuchs, der ſchleſ. Zeit. 

a fluͤr Muſik ꝛc. 


Bekanntmachung, > 

betreffend die Veraͤuße ung der Vorwerke Matzwitz und 
. Satteldorf bei Patſchkau. a 

Die beiden im Grottkauer Kreiſe unweit Patſchkau belege⸗ 
nen Do nainen⸗Vorwerke Maotzwitz und Satteldorf, wovon 
erſteie! 509 Morgen 90 Quadrat⸗Ruthen Acker, 6 Morgen 
70 DR. Garten, 51 Morgen 5 Q.⸗R. Wie en, 60 Morgen 
165 Q. R. hemaliven Norſt, 15 Morgen 113 Q. R. Hutung 
incl. Muͤblbruch, 25 Morgen 72 Q.⸗R. Unland, 3 Morgen 
113 Q⸗R. Hof- und Bauflelle, in Summa 672 Morgen 88 
DER; letzt res aber 455 Morgen 95 Q. R. Acker, 9 Morgen 
94 Gärten, 30 Morgen 57 Q.⸗R. Wirlen, 4 Morgen 24 Q. R. 
Hutung, 70 Q⸗N. Gräferei, 9 Morgen 51 QR. Ualand, 
2 Morgen 73 Q.⸗R. Hof⸗ und Bauſtelle, Summa 511 Morg. 
104 Q.⸗R., enthalt, ſollen mit allen dazu gehoͤrigen Gebäuden, 


„ 


lebendigem und todtem Inventario, inſoweit ſolches dem Fiskus 
ehört, zum vollen und uneingeſchraͤnkten Eigenthum an den 

eiſtbiekenden Öffentlich verkauft werden. 

Der Licitations⸗Termin wird am 

27ſten Februar 18838, 5 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 
Uhr, vor unſerem Kommiffarius Geheimen Regierungs⸗Rath 
Witzenhuſen, in dem hieſigen Regierungsgebaͤude abgehalten 


den. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtrafur und auf 
dem Vorwerke Maß witz zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen wer⸗ 
den, und find die Wirthſchaftsbeamten zu Matzwitz angewieſen, 
die zu veraͤußernden Realitaͤten den ſich Meldenden auf Verlan⸗ 
gen vorzuzeigen. 

Die Gebote werden nach den Wunſchen ber Liebhaber auf 
beide Vorwerke zugleich, oder auf jedes beſonders angenommen. 

I der Birtende muß ſich über feine Sal und Zahlungs⸗ 
fähigkeit vor dem Termine bei dem Kommiſſarius ausweiſen, 
und zur Sicherheit ſeines Gebots, wenn er auf beide Vorwerke 
bieten will, eine Kaution von 2000 Rthlr., und wenn er auf 
eines bietet, von 1000 Rthlr. in baarem Gelde, Pfandbriefen 
oder Staafspapferen deponiren. 8 2; 

Alle Erwerbsluſtige werden eingeladen, ſich in gedachtem 
Termine einzufinden, ihre Gebote abzug ben, und wenn ſolche 
annehmlich befunden werden, — den von der koͤhern Geneh⸗ 
migung, bis zu deren Eingang, jeder an ſein Gebot gebunden 
bleibt, — abhängigen Zuſchlag zu gewaͤrligen. 

Oppeln, den 25. November 1832. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


ws Subhaſtations⸗ B kanntmachung. 

Das vor dem Niolai⸗Thore Nr. 80 des Hypothekenbuchs 
belegene Grund ſtuͤck, dem Exbſaß Gottlieb Peuckert gehörig, aus 
L Acker⸗Parzell en beſtehend, fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 


1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 1050 Rile., nach 


dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 980 Rtle. und nach dem 
Durchſchnittswerthe 1015 Rilr. 5 
Der Bietungs⸗Termin ſteht j 
= am 15. S:bruar 1833, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Heern Ober Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe im 
Pirtheienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hier urch auf⸗ 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Bejibietenden, wenn Feine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 
„Die gerichtliche Toxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 1 I 
Breslau, den 6. Noobr. 1882. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


—ᷣ— — — — 


Fun eee hat, auf den Antag feiner Ehefrau hier⸗ 
lich vorgeladen, entweder 


4738 


auf den 7ten März 1833 Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Neferendarius von Terpitz angeſetzten praͤ⸗ 
kluſiviſchen Termine in Perſon oder durch einen geſetzlich zulaͤſ⸗ 
ſigen, mit Vollmacht und Information verſehenen Anwald zu 
erſcheinen, widrigenfalls die in der Klage angefuhrten That⸗ 
ſachen für zugeſtanden erachtet und demnach die zwiſchen ihm 
und derſelben bisher deſtandene Ehe nach vorgängiger Ableiſtung 
des Deligenz⸗Eides Seitens feiner Frau auf Grund böslicher 
Veranlaſſung getrennt und er fuͤr den allein ſchuldigen Theil 
erklärt werden wird. 

Breslau, den 21. Oktober 1832. 
Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſiden 
v. Blankenſee. 5 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Fiſcher⸗Gaſſe Nr. 5 belegene Fol ig der verehe⸗ 
lichten Riemer und deren Tochter gehörig, fol im Wege der 
nolhwendigen Subheſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialfenwerthe 
3634 Nele. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu ö pCt. 3022 
Rtlr. 20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe mithin 3328 
Rilr. 10 Sgr. 3 Pf. Die Bietungstermine ſtehen 3 

am A5ten Januar 1333, 

am 15ten Mär; 1833, und der letzte 
am 11ten Juli 1833 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Muzel im Partheienzimmer Nr. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und be. ſitzfaͤhige 
Kaufluſtſge werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und zu ge⸗ 
waͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Tore kann beim Aushange an der Gi 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. RER 

Breslau, den 9. November 1832. 

Koͤnigliches Stadt Gericht. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Patent . 
Die zur Commerzſenrath Weißſchen erbſchaftiſchen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gehörigen beiden Zucker Aktien Nr. 76 und Nr. 164 
15 Nominalwerihe von 500 Rll. und reſp. 500 Rilr., follen in 
em | 
am 16. März 1833, Nachmittag 4 uhr, 
vor dem Herrn Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Jüttner im 
Parthrien⸗ZJimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗G richts anſtehen⸗ 
den Bietungs⸗Termine meiſtbiet nd vorkauſt werden. 0 
In den Vuͤchern der Noffinerſe iſt jede die ſer Aktien zum ob⸗ 
gedachten Nominal⸗Betrage notirt; der gegenwärtige mittlere 
Werkaufs⸗Werth einer dergleichen Aktie über 500 Rılr. aber nach 
det gutachtlichen Anzeige der Kaufmauns⸗Aelteſten 1500 Rtlr. 
Zahlungs und beſitzfaͤgige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu erklären und zu gewartigen, daß der Zufchlag an den 
a wenn keine geſetzli hen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
en wird. b n 
5 Breslau, den 30. November 1832. 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
: Der Blakenſee. 
2 Auktion. 
Es ſollen am 3. Januar 1833, Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr, und den folgenden Tag, in dem Haufe 


= > 


Nr. 1, Karlsſtraße, die zum Nachlaſſe der verehelicht geivefenen 
Schmid Richter gehörigen Effekten, beſtehend in 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungſtücken, Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant vrrfieigert werden. 
Breslau, den 26. Dezember 1832. ei 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


9 Subhaſtations⸗Patent. ; 
Das sub Nr. 103 zu Toſt an der großen Kommerzlalſtraße 
gelegene, auf 7615 Rıle. 2 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte maſſiv 
erbaute Gaſthaus nebſt Arrende und Stallungen, ſo wie mehre⸗ 
ren G undſtücken von 43¼ Scheffel Ausſaat und 70 Centner 
. wird auf den Antrag eines Realpraͤtendenten in 
en au a n 
. den 7. Februar, 1 5 
AR den 18. April, und. 
en peremtoriſch den 3. Juli k. J. 8 
in dem Gerichts⸗Lokale zu Toſt jedesmal um 10 Uhr Vormittags 
angeſetzten Bietungs Terminen öffentlich verkauft werden; in⸗ 
dem wir ſolches dein Publikum bekannt machen, laden wir hier⸗ 
durch beſitz⸗ und zahlungsfaͤhlge Kaufluſtige ein, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, die naheren Verkauft» Bedingungen zu ver⸗ 
nehmen, und den Zuſchlag nach erfolgter Genehmigung der Real⸗ 
Nair zu gewaͤrtigen, da auf ſpaͤter eingehende Gebote keine 
Rücklicht genommen werden wird. 
Paeiskretſcham, den 14, November 182222 
König. Gericht der Städte Piskretſcham und Toſt. 


10 


reslau⸗Ohlauer Chauſſee. 


Zur Verdingung der Anfubt von 300 Schachtruthen geſſeb⸗ = 


ten Kies zur Unterhaltung der Chauſſee von Breslau nach Ohlau, 
ſteht auf den Sten Januar k. J. Vormittags um 10 Uhr im 
Chauſſeezollhauſe zu Grabelwitz ein öffentlicher Licitations⸗Ter⸗ 
min vor Unerzeichnekem an. Es ſollen angefahren werden: 
100 Schachtruthen aus dem Kies lager auf der Feldmark Kat: 
(lern, auf die Wegewaͤrter⸗Strecke Nr. 11, welche zwi⸗ 
ſchen Groß⸗Tſchanſch und Rabwanih anfängt und bis an 
Ãcchechnitz geht, desgleichen 55 
100 Schachtruthen von den Feldmarken Junkwitz und Merz⸗ 
dorf, auf die Waͤrter⸗Strecke Nr. 12, zwiſchen Tſchech⸗ 
nitz und dem e von Junkwitz, g 
80 Schachtruthen auf die Waͤrter⸗Strecke Nr. 13, oder vom 
Jaunkwitzer Straßenkretſcham bis jenſeits dem Merzdor⸗ 
fer Waͤldchen und ARE 
20 Spaten Den auf die Waͤrter⸗Strecke Nr. 14, nahe bei 


Dhlau. f 
„Die näheren Bedingungen find bel Unterzeichnetem zu 


ahren, 1 8 
Breslau, den 22. December 1882 ; 
WW : 8 N en$, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor. 
EEE Edietal⸗ Citation. 
Das Zuͤrſtlich Hohenlohe ſche Gerichts⸗Amt der Herrſcha 
Groß⸗Laſſowitz macht hierdurch bekannt, daß über das Vermd 
gen des Ober Amtmann Karl Becker, Pachter des Oekono⸗ 
mie⸗Departements Groß⸗Laſſowitz, vermoͤge Dekret vom heu⸗ 
tigen Tage, von Amtswegen der Konkurs eröffnet worden iſt. 
Die Aktiv⸗Maſſe beſteht in dem etwa 500 Rthlr. an Werth 
betragenden Mobiliare des Gemeinſchuldners, und deſſen zur 


Heſfentlice, Verdingung wegen Kſesanfuhr zur 


Zeit nicht mit Beſtimmtheit zu uͤberſehenden Plus inventatio. 


der Pacht, welches hoͤchſtens 4000 Rihlr. betragen duͤrfte. An 
Fl ſivis find dagegen 17,978 Rihlr. 25 Sgr. von dem Gemein⸗ 
chuldner ſelbſt angegeben worden, und werden hierdurch alle 
bekannte und unbekannte Kreditoren des Gemeinſchuldners vor⸗ 


geladen, in dem auf den 


24ften Januar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
9 Sauſenberg, Roſenberger Kreiſes, angeſetzten Termine hre 
nfprüiche an die Konkurs⸗Maſſe entweder perſoͤnlich oder durch 
zulaͤſſige mit Information und Vollmacht verſehene Mandata⸗ 
rien, wozu ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien Herren Weiß und 
Piſtorius zu Oppeln vorgeſchlagen werden, anzumelden, und 
deren Richtigkeit nachzuweſen. 8 8 
Die Aus bleibenden werden mit allen ihren Forderungen an 
bie Maſſe praͤkludirt, und es wird ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Gilgubiger ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Noſenberg in Oberſchleſien, den 29. September 1832. 
Fuͤrſtlich Hohenlohe ſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
K Groß⸗Laſſowitz. Dziuba. 
013 5 Verſteigerung. ö 
In dem Königlichen Forſtdiſtrikt Ritters walde wird gemiſch⸗ 
tes Strauchhol; den 28ſten und im Forfidiſtrikte Oppersdorf, 
ee und Tannen⸗Bauholz den 29. Januar k. J., auf dem 
tocke meiftbietend veräußert werden. Kaufluſtige haben ſich 


daher in den beiden Terminen Morgens 10 Uhr in den Revie⸗ 
ren en und ihre G bote abzugeben. 


wammelwitz, den 14. Dezember 1882. 
2 e Ottmachau. 


m, Koͤniel. Oberför 


J ²ĩ˙·-» A Be 
Die zum Nachlaß des Scholzen Franz Wolf zu Cratzbach 
im Landsduter Kreiſe sub Nr. 9 daſelbſt belegenen Grundſtuͤcke: 

1) die Scholtiſei im Jahre 1829 auf 8590 Rtlr., 

2) ein Auenfleck von 1 Morgen, 3 Muthen auf 60 Rtle., 
zuſammen alfo auf 8680 Nilr. gerichtlich taxirt, werden im Woge 
der erbſchaftlichen e e ſubhaſtirt. 1er 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu den 
anberaumten Bietungsterminen, naͤmli ; 3 
ben 11ten Dezember c., dien Februar und 
4 2023ſten April 1883 a 

Vormittags 9 Uhr, von denen der letzte peremtoriſch At, . 
Bae Gerichtsſtaͤtte mit dem Bedeuten vorgeladen, daß mit 

ewilligung der Extrahenten der Zuſchlag erfolgen, und nach 
Verlauf des letzten Lieitations⸗Termins auf etwa einkonmende 
Nachgebote keine weitere Ruͤckſicht genommen werden wird. 

Ae den 22. September 182. 

f iönigl. Land» und Stadt: Gericht. 


Oelsner. & 
—— ———1ä . —— — 


Oe dun Re a ve Edele a 1 Gratz 
m Na 2 0 ran 0 rag ⸗ 
ie 10 ro. 9 bafalbft beegenen 


bach im Landshuter Kreiſe sub 
Grundſtucke, nämlich: . e 
1) die Mehlmühle, im Jahre 1829 auf 3186. Rthla, 
29 die fogenannte Kieferwiiſe, auf 733 % Rihlt. und . 
8) eine Wieſenflache von 145 Ruhen, auf 123 Ahle. 


2 2 & r. 4 Pf., 8 
thlr. 1 Sgr. 4 Pf. gerichtlich taxirt, 
22 a 56 9 im? on ſubha⸗ 


werden im Wege der erbſcha 
irt. Beſitz⸗ ae zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher * 
en anberaumten Bietungs⸗Terminen, naͤmlich den 


= n Be 


na, verehelichte Freiſtellenbeſitzer Maiwald, geborne 


P —ꝛ— 8 IS: 


a 


11ten Dezember c. dten Februar und 24ſten April 1838, 
5 Vormittags um 9 Uhr, an nit 
von benen der letzte peremtoriſch iſt, an hieſige Gerichtöftätte mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß mit Bewilligung der Extrahenten 
der Zuſchlag erfolgen, und nach Verlauf des letzten Licitations⸗ 
Termins auf etwa einkommende Nachgebote keine Ruͤckſicht weis 

ter genommen werden wird. N a 

„Schömberg, den 22. September 1882. 8 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
g Oels ner. 


Verkaufs: Anzeige. f 

Freitag den 28. December c. Nachmittags um 2 Uhr ſollen 

in dem unterziichneten Amte 125 Pfund alte abgeſchnittene Bleie 

n Einſchmelzen, 2 Ztnr. Weitzenmehl, 1 Zinr. Roggenmehl, 

46 Zinr. Hirſe und as Itnr. Hafergruͤtze öffentlich und meiſt⸗ 

bietend gegen haare Bezahlung verkauft werden, welches Kauf⸗ 

luſtigen hiermit bekannt gemacht wied. 

Breslau, den 20. December 1832. => 
Koͤnigliches Haupt: Steuer Amt 


: A u kt i om: 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 28ſten d. M., Vorm. 
von 9 Uhr, und Nachm., von 2 Uhr, im Aukttons⸗Gelaß Nr. 49 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, namentlich: Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. i 
Breslau, den 23. Dezember 1832. 


f Bekanntmachung. f 
Das unterzeichnete DER macht bekannt: daß der Kauf 
mann Johann Ignatz Jaͤkel, zufolge des mit der Jea⸗ 
nette, verwittwete Scorupa, geborne Korompay, den 
185ten d. M. gerichtlich errichteten Ehe⸗ und Erb⸗Vertrags die 


hierorts zwiſchen Eh leuten bürgerlichen Standes beſtehende 


ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter unter ſich ausgeſchloſſen 
haben. Neſſſe, den 22. November 1832. 2 
Koͤnigl. Preuß. Fürſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachun g. 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amts wird hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Suſanna 15 3 
eifs 
fert, zu Guhlau, bei ihrer erlangten Majorennität die Güter 
gemeinſchaft mit ihrem Manne ausgeſchloſſen hat. . 
Frankenſtein, den 7. Dezember 1832. Er 
Das von Prittwitz⸗Guhlau⸗Girlachsdorfer Gerichts: Amt, 
EEE (gez. Groegor.) 


CCC a EEE ER FE 

Vaͤtern oder Vormündern, welche genoͤthigt find, ihre Kin⸗ 
der oder Muͤndel von noch zartem Alter fremder Leitung und 
Aufficht anzuvertrauen, kann zur Aufnahme derſelben, wie zu 


rechtſchaffener, muͤtterlichen Pflege und Sorgfalt eine Frau von 


Bildung, welche mit eigener Erfahrung in der Erzi auch 


ehung, 
Liebe zu Kindern vereint, nachgewieſen werden: Wbüſferaß 


Nr. 11, drei Stiegen. 


Mannig, Auftions-Kommilfarius, 2 


Sylvester - Ball, 
Gast-Billeis zum Sylvester-Ball des Privat-Sonnabend- 
Vereins im Molkeschen Lokale, sind bis zum 3isten d. 
Monats, Junkernstralse Nr. 13,2 Stiegen hoch, zu lösen. 
Die Vorsteher, 


24,000 Rilr. a 4% pro Cent jährl. 


Zinsen 


sind auf erste Hypotheken sofort zu vergeben, auch 
können wir = 


mehrere Rapitalien auf Wechsel zu 
diesem Termine ausleihen. 
Anfrage- und Adrels-Büreau 

imaltenRathhause eine Treppe hoch, 


Bekanntmachung. Hr 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit ganz 
ergebenſt bekannt zu machen, daß ich mein . 

Gaſt⸗ und Kaffeehaus in Roſenthal 
nunmehr ſelbſt übernommen habe, und daß den 26. Dezember, 
als am 2ten Weihnachts ⸗Friertage die Einweihung ſtattfinden 
wird. Eine gut beſetzte Tanz⸗Muſik wird meine werthen Gäfte 
zum Tanz, fo wie zur Freude aufmuntern, und ich meinerſeits 
werde nach gewohnter Weiſe mit guten Speiſen und Gefränfen 
reel und prompt bedienen; ich bitte daher ein geehrtes Publikum, 
mich mit geneigteſtem Beſuche zu beehren. 

i C. Sauer, Koffetier in Roſenthal. 


Masken ⸗ Anzeige. 5 
Zufolge der den 28ſten d. M. im hieſigen Theater⸗Gebaͤude 
ſtatt findenden Redoute verfehle ich nicht ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich fo wie früher meine Masken⸗Garderobe im Theater 
Gebaͤude aufgeſtellt habe, und bemerke, daß man auch auf 
der Taſchen⸗Straße zur Seten⸗Thüre in dieſelbe, 
und aus derſelben in den Saal gelangen kann, 
ohne erſt die Straße zu paſſiren. : A 
Zugleich find bei mir ebenfalls wieder Dominos und 
Chauves-Souris zu billigen Preiſen zu 155 ff b 
8 N 8 0 7 
3 Damenkleider ⸗Verfertiger. 
Zum bevorſtehenden Feſte verfehle ich nicht, alle Sorten 
Spezerei⸗Waaren in jeder beliebigen Qualität zu den billigſten 
reifen ganı ergebenſt anzubieten, und hoffe jeden der verehrten 
Käufer vollkommen zu befriedigen. Unter den jüngſterhalkenen 
Gegenſtaͤnden verdienen die vorzuͤglichſte Empfehlung: feinftes 
rovencer Oel, franzöſiſche Moutarde, delkate Neunaugen, 
ehr guter Rum, eine Partie ganz ausgezeichneter St. Julien 
in Bouteillen u. ſ. w., Toiletten⸗ und Waſchſeſfe, Rauch⸗ und 
Schnupftabacke, Koffee, Zucker, Gewuͤrze und dergl. m. 
gel finden die verehrten Käufer in meinem en gros 
Verkaufslokale bei Abnahme in größern Particen die bereits 
bekannten Vortheile in noch größerer Ermäßigung der Preise 
bei vorzuͤglichen Waaren. 
Breslau, im December 1832. 


Adolph Bodſtein, 
Nikolalſtr. Nr. 13, gelbe Marie, 


Se Lehrlinge 
zur Pharmacie, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, fo wie für Kuͤnſtler und Profeſ⸗ 

ſioniſten jeder Art, 
werden ſtets beſorgt und untergebracht vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreauu 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Von Herrſchaften und Prinzipalen iſt für derartige Be: 
ſorgung an uns nichts zu entrichten. 


J Reſtauration und Conditorei der J 


> Theater-Redouten. es 

Zu der am 28ften d. M. ſtattfindenden Redoute (fo wie zu 
allen in dieſem Winter nachfolgenden) habe ich meine Büffeis 
der Reſtauration und Conditorei reichlichſt ausgeftattet, 
für beſte Auswahl von Weinen und prompte Be⸗ 
dienung geſorgt. Da ich nun auch die Preiſe aller 
Gegenſtände, laut aushaͤngenden Tabellen billigſt 
berechnet, ſo glaube ich alles gethan zu haben, was ein hoher 
Adel und ein geehrtes Pabliktün zu einem zahlreichen Beſuch 
meiner Buffets geneigt machen kann. Alle andere Anordnungen 
find wie in den vorjährigen Rerouten. 1 
ige Ulrich Clermont, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


* 


an 78 8 5 Große Holſt. Auſtern 
erhielt in ſehr ſchoͤner Qualitaͤ ee 
SR ar ano , 


Fre im Rautenkranz Ohlauerſtraße. 
Ein erfahrner und erlernter Landwirth, Branntweinbrenner, 
Oeſtillateur und Bierbrauer zugleich, welcher hierin die erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe beſitzt, wuͤnſcht bald ein Unterkommen. — 
4 05 Re fla ktirende belieben ſich in portofreien Briefen an die 
rpedilion dieſer Zeitung, welche dieſelben an den gehörigen 
Ort b foͤrdern wird, zu wenden. 


ae Einige Apotheken 
hat zum Verkauf im Auſtrag', das 5 
Anfrage- und Adreß- Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Gutes Lagerbier if wieder zu haben, beim Kretſchmer 
Landeck, Oder⸗Straße Nr. 238. i i 
Auf ein hieſiges Haus, welches mit 5000 Rtlrn. verſichert iſt, 
werden hinter der 1ſten Hypotheke von 1300 Relrn., 300 Rilr. 
verlangt. Das Nähere im Vermielhungs⸗Büreau, Hinter⸗ 
markt Nr. 1. ö W . 
Apotheker⸗Gehuͤlfen und Haus⸗Offizianten 
jeder Art, werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewie⸗ 
en vom 5 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 5 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Zu vermiethen und Termin Oſtern 1833 zu beziehen iſt die 
Brauerei nebſt Beigelaß im Wallfiſch, Meſſergaſſe Nr. 20. 


Das Nähere bei dem Kaufmann J. Schultz, Albrechts 
Straße Nr. 28. £ . 


- 2 . 4736 = 


Schnelle Reise el:genheit nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 


Schnellreiſe⸗ Gelegenheit 
nach Dresden und Leipzig zu erfragen bei Aron Frankfur⸗ 
ther, Reuſcheſtr. Nr. 51, geht ab Sonnabend den 29ſten o. 


u ver wiethen. 


3 
1) Altbuͤßerſtraße Nr. 46, die Brauerei und Schankgelegenheit 


nebſt Zubehör, fo wie mehrere Pferdeſtaͤlle, ſolort. 

2) Oderſtraße Nr. 8, die Saffian⸗ Gerberei, beſtehend aus ei⸗ 
nem offenen Verkaufsgewoͤlbe, mit einer daranſtoßenden 
Stube nebſt zwei Stuben hinten heraus ꝛc., wovon die Lo⸗ 
kale auch zu jedem andern Behufe ſich eignen, fo wie einer 
in der erſten Etage befindlichen Wohnung von 2 Stuben 
und 1 Kabinet nebſt Zubehör, von Oſtern 1833 ab, 

8) Wa ſſergaſſe Nr. 13, der mit Obſtbäumen und Wein bege⸗ 
pflanzte Gemüsegarten von Weibnachten 1832 ab. 

Das Nähere beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator 
G. L. Hertel, Carlsſtraße Nr. 22, 
eine Treppe hoch. 


Zu vermfethen bald und für Oſtern: 
Biſchofs Straße Nr 3, ein großer Parterre⸗Gelaß, von 
Stuben, Raͤumen, Keller ꝛc., für jedes kaufmaͤnniſche, oder 
abrik Giſchaft ſich eignend, auch konnte noͤthigenfalls eine 

üre auf die Straß; heraus, gebrochen werden. 


5 Zu vermiethen für Oſtern, 
Schuhbruͤcke Nr 55, die erſte Etage, 3 Stub n, Alkove, Küche 
nabſt vielem Beilaß und ein Waſchhaus. Naͤberes daſelbſt. 
Bei Ziehung der Sten Klaſſe 66ſter Lotterie fiel laut 
Gewinn⸗Liſte 8 


der dritte Hauptgewinn von 50,000 Rtlr. 
auf Nr. 82334 in meine Einnahme. 


Mit Loofen zur 67ſten Klaffen:Lotterie, deren Ziehung 


den 18. Januar, empfieblt ſich 


der Köntgl. Lotterie⸗Einnehmer 
0 Friedrich Ludwig Zipffel, 
Nr. 38 am großen Ringe bei der grünen Roͤhre. 


Angekommene Fremde. 

Im blauen dir ſch: Hr. Gutsbeſitzer v. Faller a. Kra⸗ 
kau. — Hr. Kaufm. Morbiger a. Krukzu — In 3 Bergen: 
Hr. Künfller Rappo a. Inſpruk. — Hr. Haadlungs⸗Reiſender 
Hohn a Bertin. — Hr. Lieuten. Dewee a, Liegnitz. — In der 
goldnen Gans: Hr. Gotsbeſizer v. Pförtner a. Dobritſch.— 
Hr, K pitaig Hohmaon a Jauer. — Hr. Londrath v. Prittwig 
a. Schmoltſchuͤß. — In der goldnen Gans He, Rittweiſter 
v. Berken a. Mühlhauſen. — Hr. Kaufm. Endel a. Frankf ©. 
d. O. — In der gold. Krone: Hr. Kaufm Töpfer g. New 
weiſtein. — Im gold: Hirſchel: Hr. Kaufm. Friedberg aus 
Poſen. — Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Echa a. Poſen. 
Ju 2 gold. Löwen: Pr. Kaufm. Kranfe a Hirſchberg. — Im 
weißen Adler: Hr. Kaufm. Brademang a. Poſen. — Herr 
Kommis Schwedler a. Verlin — Im gold. Schwert: Herr 
Kaufen. mer 0. P ris. — Hr. Wirthſchafte⸗Kontrolleur Bü 
mel a Fellendor. * er 75 

In Privat ⸗Logis: Taſchenſtraße No. 5. Hr. Gymna⸗ 
ſtallehrer Guttwann a, Schweienitz. — Baſteigaſſe No 5. Hr, 
Fabrik⸗ nſpektor Aulich a. Liegnitz. — Albrechtsſtraße No. 35. 
Hr. Buchhalter Hühner a Wüste waltersdorf, — Fr. Wilhelms 
ſtraße Nr. 24. Hr. Dokt. Naucke a. Berlin. NE 


